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iſgäben der Kational Verſammlung

gicht mit ſtolzer Begeiſterung, wie ſie das Frankfurter
Parlament 1848 in allen deutſchen Landen weckte,
der Tagung der Nationalverſammlung in Weimar

en geſhen, aber doch mit jener geſpannten Erwar-
die von ihren Beſchlüſſen aus einem unerträglichen

rde Erlöſung erhofft. Die Nationalverſammlung in
mar iſt aus der ſozialiſtiſchen Umwälzung ſeit dem
ſerember hervorgegangen, das wird man zu ihrer
Inzeichnung immer anführen müſſen. Denn die No-
her Revolution des vergangenen Jahres war aus einem
ren Geiſte geboren als die Stürme der Märztage von

Damals war die Revolution eine Erhebung der
Pnner, die in den Freiheitskriegen für ein großes, freies
tſhland gekämpft hatten und danach das Volk um die
jate ſeiner erhabenen Mühen und Opfer gebracht ſahen.
Männer von 1848 wollten ein großes Reich der Deut-

aufbauen, eine Flotte ſchaffen und die nationale Ver-
ging auf eine Höhe heben, die allein dieſem Volke zu
eſen war. Die Revolution 1918 dagegen iſt in der
piſache mit fremdem Geiſt und fremdem Gelde gemacht

den und nichts anderes als ein ſchmachvoller Verrat.
z ſollte ein mächtigeres und glanzvolleres Deutſchland
ſheffen werden, 1918 aber wurde das bis dahin nnüber-
lihe Reich durch den Wahnwitz der Dem kratiſierung,

h Auflöſung, zu einem willenloſen Spielball des Aus-
des gemacht, das ſtolze Reichsgebäude in Trümmer ge

ſen, das Heer verraten und verſchleudert, die Flotte, das
ſere, in der ganzen Welt ſichtbare Sinnbild des geeinig-
deutſchland, in Schande geſchickt und iſt jetzt wohl für

mer verloren. Was Generationen in mühevollem Fleiß
haffen und der große Staatsmann Otto von Bismarck
er kunſtvollen Du zuſammengefngt haite. das lie t
in einem n von Scherben vor uns. Die National-

Lichtimmlung in ar einzige ſchwichein der Hoffnung die durch dieſe Nacht des Unglücks
mmert. An ſie klammern ſich alle Gedanken, vie aus

allgemeinen Zuſammenbruch Deutſchlands Pettung
ofen.

Wenn heute nachmittag um 3 Uhr der Volksbezuf'ragte
hert die Nationalverſammlung als eröffnet erklärt, rird
n neuer Abſchnitt im Werdegang unſeres Vaterlandes
gonnen haben. Man kann nur dem Wunſche und der Er
artung Ausdruck geben, daß damit die Revolutions-
iode abgeſchloſſen werde und nun ein neuer, wenn auch
gſamer Aufſtieg beginne. Allerdings wird es ſchwer,
eſichss der letzten Ereigniſſe in Braunſchweig und in
men und noch anderswo ſolche Erwartungen zu hegen,

enn das Gift des Bolſchewismus iſt im dentſchen Volks
per noch lange nicht ausgebrannt, jfondern frißt im
ſtilen an den verſchiedenſten Stellen weiter, und ner
eiß welche unerfreulichen Ueberraſchungen uns die nächſten
age ſchon bringen können. Man hat die Natjonalver-
mnlung nicht nach dem allezeit unruhigen Berlin einbe-
fen, um ſie an ſtillem Orte ungeſtört tagen zu laſſen.
ber rings um Weimar herum brant ſich ſchweres Un
etter zuſammen. Aus dem unabhängig-ſpartakiſtiſchen
ha und Erfurt drangen in den letzten Tagen bedrohliche

enßerungen herüber, die Narrenrepublik Braunſchweig
iſtet offen für gewaltſame Stärungen, und anf der Oſt
le Weimars liegen die beiden Hochburgen der Unab-

ängigen, die Städte Halle und Leipzig mit ihrer umwoh-
den unruhigen Jnduſtriebevölkerung. Wenn die Na-

bnalberſemmlung und die aus ihr hervorgehende Re
erung nicht zu einem Puppenthegter und zu einem voli-
iſhen Karneval werden wollen, müſſen ſie ſich zuerſt die
ſten Grundlagen ihrer Exiſtenz ſchaffen, damit ſie nicht
rch den erſten Wirbelwind davon und auseinandergewoht
rden. Regierung und Nationalverſammlung müſſen

tenkert ſein in der Macht und dem Recht der Staats
pwalt, die die Grundpfeiler jeder führenden Staats
gierung ſind. Die Macht ruht hente, da alle Bande der
itorität urd der Zucht geriſſen ſind, ausſchließlich auf

ich ein ſolches zu „chaffen,nem disziplinierten Heer
uß die grundlegende Aufgabe der nenen Regierung ſein.
w Regierung, die von der Not des Vaterlandes und

on heiliger Liebe zu ihm durchdrungen iſt, welcher der
itionecle Gedanke an erſter Stelle ſteht, wird in ihrem

Aufruf an das Volk die Worte finden, welche Begeiſterung
ür vaterländiſche Aufgaben in aller Herzen weckt und Frei-
willige genug auf den Plan ruft. Wer mit hinreißender
nd aufrichtender nationaler Wucht zu ſprechen und zu
wdeln vermochte, dem hat ſich unſer Volk noch nie ver
t. Ein ſtarkes und diszipliniertes Heer aber braucht die

e Regierung nicht nur zu ihrer eigenen Erhaltung
gen ſpartakiſtiſche Umtriebe,

im Schutze der Reichsgrenzen und der dort wohnenden
Lutſchen Volksgenoſſen. Polen und Tſchechen und ruſſiſche
kolſchewiſten konnten nur gegen uns rüſten und uns mit

unſer Hoer zer
eorn und uns wehrlos gemacht hatte. Dieſe äußeren
eichsfeinde gilt es mit ebenſo feſter Entſchloſſenheit

enn
eine innere Freiheit wird es auf die Dauer geben können,

nfall bedrohen, weil die Revolution

wehren, wie alle inneren Unruhen zu unterdrücken.

ſondern ebenſo ſehr auch
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ſo lange nicht die äußere Freiheit und Unabhängigkeit ver
bürgt iſt. Wie im Oſten, ſo hat auch unſeren weſtlichen
Feinden gegenüber der Grundſatz zu gelten, daß keine
deutſche Regierung einen Frieden unterzeichnet, deſſen Aus
führung dem Deutſchen Reiche das Rückgrat vollends
brechen müßte. Auch Frankreich und England beſitzen in
folge des bolſchewiſtiſchen Giftes, das in ihnen bereits
tiefer frißt, als hier allgemein bekannt iſt nicht mehr unbe
ſchränkte Handlungsfreiheit, und ein großes Volk, das nicht
untergehen wil l, kann niemand dazu zwingen!! Na
tionale Töne muß unſere Regierung den Weſtmächten
gegenüber anſchlagen, damit dieſe zunächſt einmal wieder
Achtung vor uns empfinden! Und nur wenn das der Fall
iſt, werden dieſe ſich auch veranlaßt ſehen, unſere
Kriegsgefangenen endlich heranszugeben. Wenn
aber nicht eine einzige große Empörung wie ein raſender
Sturm durch alle deutſchen Gaue und Staaten geht ange-
facht und ſtändig unterhalten von Regierung und National-
verſammlung, werden wir unferez in Gefangenſchaft
ſchmachtenden Valksgenoſſen nicht nur niemals wieder
bekommen, ſondern ſie als Fronſkloven für unſere Feinde
bis an ihr Lebensende arbeiten ſehen. Wann in aller Ge-
ſchichte hat jemals eine Regierung für ein unbeſiegtes Volk
einen Waffenſtillſtand unterzeichnet, der für das ganze
Volk eine derartig tiefe Schmach bedeutet! Und daß die
bisherige Revolutionsregierung voch keinen ſolchen Schritt
zur Befreiung der Gefangenen getan hat, das wird ihr als
Makel für alle Zeiten anhaften.

Mit dieſen Ausführungen wären die erſten und, wie
wir beſonders hervorheben möchten, die grundlegenden
Aufgaben der Nationalverſammlung in Weimar um-
ſchrieben. Sie muß zunächſt ihre eigene Exiſtenz durch Be
ſeitigung der aus Neid und Haß geborenen Rätewirtſchaft
ſicherſtellen. Dann aber muß ſie durch die Bildung einer
geeigneten Regierung die Aufgaben der großen äuße-
ren Politik in den Vordergrund der Verhandlungen

P ßellen und die Debatten ans den Niederungen des Partei
getriebes auf die Höhe nationaler Pflichterfüllung führen.
Schutz der Reichsgrenzen in Oſt und Weſt, Erlangung er-
traglicher Friedensbed'ngungen und ſofortige Heimſchaf-
fung der Kriegsgefangenen: das muß von der neuen Re-
gierung mit aller Energie und Zähigkeit erſtrebt werden.
Haben Regierung und Varlament ſich ſolche Aufgaben zur
Pflicht gemacht, dann kann daneben auch an die Aufgobe
herangetreten werden, welche von demokratiſcher Seite
immer am ſichtbarſten in den Vordergrund gerückt wird:
die Schaffung der neuen RNeichsvertaſſung. An ſich ift auch
dieſe Aufgabe von anßerordentlicher Bedentung, aber an
der außenpolitiſchen ind allgemein- nationalen Erforder-
ni“en gemeſſen, hat i dech nur ſekundares Jntereiſe.
Denn zuerſt muß Deutſchland nach außen hin frei und un
alhän,. ig daſtehen dann kann es ſich auch im Jnnern be-
quem und behaglich einrich?„n. Die Tenutſchnatio-
nale Volkspartei wird jede Regierung. die von ſer
chem Pflichtbewußtſ in erfüllt iſt, anf das nachdrücklichfte
unterſtützen. Dafür bücegt die Tradition der Parteien, die
ſich in ihr zuſammenge ſchoſſen haben und von denen der
Generalfeldmarſchall von 5indenburg in ſeinem be-
kannten Briefe an Kriſer Wilhelm noch unlängſt ſagte, daß
ſie von allen Parteren noh immer zuerſt bereit wéren, für
das Woh! des Vatriandes die größten perſönlichen und
ſachlichen Opfer zu bringen. Dies nationale Mewent, der
Urgrund und Leitgedanke jeder konſervaliven Weltanſchau
ung, wird die Deuntichrcgtiongale Volkspartei
auch bei der Beratung der Voerfaſſungsvorlagen immer in
den Vorfcragrund rük.n denn nationale Pſlichterfüllung
auf allen Gebieten ſta Lelens iſt ihr aus'ſchlierß-
liT.8 Porteiprog?amm.,

Helmut Böttecher-

Weimar als Parlaments-Stadt
Weimar, am 5. Februar 1919.

Ein reges Leben herrſcht in der ſonſt ſo ſtillen, träumeriſchen
Kunſtſtadt. Aus allen Ecken und Enden des Reiches ſtrömen ſie
zuſommen, Parlamentarier, Preſſevertreter, Veamte, Neugierige.
Soldaten auf Soldaten kommen zogen, Jnfanterie, Ma-
ſchinengewehre, Revolverkanonen, hütze größeren Kalibers
als ob es Krieg ſei cher werden ſollte. Es hat den Anſchein, als
ob Weimar eine Feſtung werden ſollte. Ein Ring wird um es
in weitem Umkreiſe gezogen, in alle Dörfer, die Weimar um
lagern, kommen Truppen. Die Sache ſieht ſehr ernſt aus, man
rechnet auch beſonders in maßgebenden Kreiſen mit
Ueberraſchungen. Darauf deuten ſchon die ziemlich um
faſſenden Vorbereitungen hin. Jn Gotha, Eiſenach, Erfurt,
Jena wird in den ſpartakiſtiſchen Kreiſen die Stimmung
immer entſchloſſener, etwas gegen die Nationalverſamenlung zu
unternehmen. Man ſpricht ſogar von Bombardierungen aus
Gothaer oder Braunſchweiger Flugzeugen. Das würde
allerdings der Gipfelpunkt ſein, den ſich die Spartakusleute
leiſten könnten, würden ſie doch dadurch friedliche Bürger und
eigene Anhänger ſelbſt auf das äußerſte gefährden. Auch die
hieſige Garniſon hat ſich noch deineswegs beruhigt, wenn das auch
immer wieder behaubtet und geſchrieben wird. Der Aerger auf
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die Berliner Truppen iſt groß, und manche Schimpfworte müſſen
dieſe bei ihrem Einzuge hören. Sie machen übrigens faſt durch
weg einen guten Eindruck. Alle irk Stahlhelmen, viele mit Hand
granaten im Gürtel. Die Bewachung der meiſten öffentlichen
Gebäude haben ſie ſchon übernommen. Dagegen wird das Schloß
und die Hauptwache davor noch von Einheimiſchen beſetzt gehalten
Vorgeſtern ging Ebert ins Schloß, nachdem er im daneben
liegenden Reſidenzkaffee etwas genoſſen hatte. Die Regierung
iſt jetzt vollzählig anweſend. Wohnungen ſind in Weimar für alle
Fremden gefunden worden. Auch die Lebensmittel werden hin
reichen. In der Bevölkerung iſt vielfach die Meinung verbreitet

daß Noske als Präſident der Nationalverſamm-
lung gewählt werden würde. Allerdings waren authentiſche
Mitteilungen über dieſes Gerücht nicht zu ermitteln. Man lobt
im allgemeinen ſeine Tatkraft und Energie, die er in letzter Zeit
gezeigt hat. Daß es jedenfalls ein Sozialdemokrat wird, iſt die
Meinung aller.

Die Gothaer Radikalen drohen
Ein Ultimatum an die Regierung

Eiſenach, 5. Februar.
Die gegen Weimar gerichtete Bewegung der radikalen

unabhängigen Soldatenräte der Garniſonen Eiſenach und
Gotha, deren geplante Expedition nach Weimar am Sonntag
und Montag erfolglos verlaufen iſt, hat jetzt weitere Formen
angenommen. Nachdem auf dem Parteitage der U. S. P. D. in
Gotha die Entſchließung gefaßt iſt, die Nationalverſamm-
lung abzulehnen, das Räteſyſtem als einzig richtige Volks
vertretung anzuerkennen und die Diktatur als wahre Demokratie
zu betrachten, iſt der Ruck nach links bis nahe an Spartakus
grenzend vollzogen worden.

Der Arbeiter- und Soldatenrat Gotha, von dem der bekannte
unabhängige Volksbeauftragte Bock abgerückt iſt, hat jetzt ein

innerhalb 24 Stunden die Gardetruppen aus
zuziehen, andernfalls für Großthüringen der General
ſt reik organiſiert und ebenſo mit Gewalt gegen die Bedrohung
Thüringens durch die weißgardiſtiſchen Truppen vorgegangen
werden ſoll. Nach Aeußerung der Mitglieder des roten Soldaten
rates des 1. Armeekorps will man auch zu ähnlichen Maßregeln
greifen für den Fall, daß Ebert vorläufiger Reichspräſident
werden ſoll.

h

Zur Frage der Kabinettsbildung

Weimar, 6. Februar.
Die Frage der Kabinettsbildung iſt im Augenblick noch

ungeklärt. Dagegen ſcheint bei der Mehrheitspartei die Abſicht
zu beſtehen, ein Geſamt- Reichskabinett von 14 Mitgliedern zu
bilden, zu denen noch der partei-politiſch anßenſtehende Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes treten würde. Das 14 gliedrige
Kabinett wird vorausſichtlich aus 7 Sozialdemokraten, 3 Zentrums
leuten und 4 Demokraten gebildet werden ſowohl im Zentrum,
wie innerhalb der deutſchdemokratiſchen Partei beſteht große
Neigung, ſich an der Kabinettsbildung zu beteiligen. Dem Zen-
trum würde der Poſten des Staatsſekretärs für das Reichspoſtamt
vorbehalten ſein. Das Reichs Schatzamt würde vom Ab-
geordneten Erzberger geleitet werden. Ferner würde ein
Zentrums Mitglied an die Spitze des Reich s- Wirt
ſchaftsamts treten, die eigentlichen Steuerſachen würden
einem yeu zu bildenden Reichsfinanz- Miniſterium über
tragen werden, für deſſen Bildung der demokratiſche Abgeordnete
Schiffer in Betracht kommt. Als Leiter des Koloniglamts
wird der demokratiſche Abgeordnete von Richthofen genannt.
Die Demokraten werden ferner einen Mimſter ohne Porte-
feuille ſtellen, während über das vierte Portefeuille noch
nichts Beſtimmtes zu ſagen iſt. Das Staatsſekretariat des
Reichsmarineg ts ſowie das Kriegsminiſterium ſollen aufgehoben
werden, alle militäriſchen Angelegenheiten werden in einem
Reichs Verteidigungs- Miniſterium zuſammengefaßt
werden, zu deſſen Leitung der bisherige Volksbeauftragte Noske
auserſehen iſt. Das Reichs-Juſtizamt wird dem Abgeordneten
Landsberg übertragen werden. Alle dieſe ſachlichen und Per
ſonenfragen ſind zurzeit noch in der Schwebe und können im
Laufe der Tage noch mancherlei Aenderungen erfahren.

Lieber Bürgerkrieg als Verſtändigung
Berlin, 6. Februar.

Jm weiteren Verlauf der Tagung der Korps-Sologtenräte
ſtellte Cohen-Reuß feſt, daß die Konferenz nicht befugt ſei,
die Verordnung abzulehnen. Jm Namen des Zentralrates der
Regierung erklärte er: Wenn Sie das Geſetz, das von den von
Jhnen eingeſetzten Jnſtanzen erlaſſen worden iſt, nicht aner
kennen, dann muß ich glauben, daß Sie nicht das Beſtreben
haben, unſer Land vor den Schrecken des Bürgerkrieges zu
bewahren, ſondern daß Sie den Bürgerkrieg der Ver
ſtändigung vorziehen. Wenn Sie nicht beſchließen, daß
die Verordnung ſo lange Kraft behält, bis ſie abgeändert iſt zu
Abänderungen iſt der Zentralrat ja bereit dann wird vi
Sitzung nicht weitergeführt. Kann man über die politiſch

Beſchaffenheit der geheiligten S.-Räte nun noch im Zweifel ſein

Telegramm gn die Regierung Ebert-Noske gerichtet des Jnhalts
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Vorarbeit der Parteien
Weimar, 6. Februar.

Die einzelnen Fraktionen hielten untereinander Beſprechungen
ab. Die Deutſchnationale Volkspartei wählte den Grafen Poſa
dowsky zu ihrem Fraktionsvorſitzenden, ſeine Vertreter ſind die
Abgeordneten Schulz, Behrens und Dittrich. Die Deutſche
Volkspartei wählte zum Fraktionsvorſtand den Abgeordneten
Heinze, der früher den Wahlkreis Dresden vertrat und während
des Krieges als Unterſtaatsſekretär für das Juſtizweſen nach
der Türkei berufen worden war. Die Sozialdemokraten haben
den Unterſtaatsſekretär Dr. David mit der Führung der Fraktion
beauftragt. Das Zentrum hat in ſtundenlangen Erörterungen
die geſamt-politiſche Frage behandelt und den Abgeordneten
Gröbers zum Vorſitzenden der Fraktion gewählt. Die Demo
kratiſche Partei hat zu ihrem vorläufigen Vorſitzenden den Ab
geordneten v. Payer gewählt.

Die heutige Eröffnungsſitzung wird vom Alterspräſidenten
Pfannkuch durch eine Anſprache eingeleitet. Ebert wird in
ſeiner Rede an die Einheit der Deutſchen appellieren und den
Eintritt Deutſch- Oeſterreichs in den deuiſchen Bund herzlichſt
begrüßen.

Den Thüringer Truppen iſt nach ihrem Wunſche Anteil an
dem Sicherheitsdienſt für die Nationalverſammlung gegeben wor
den. Der Gedanke einer Störung der Verſammlung erſcheint
ausſichtslos. Bis jetzt haben ſich keine Zwiſchenfälle ereignet.

Die erſten Verhandlungsfragen
Berlin, 6. Februar.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen wird in einer der erſten
Sitzungen der Nationalverſammlung eine Rede über die deutſche
auswärtige Politik halten und für einen baldigen
endgültigen Frieden auf der Grundlage der Verſtändigung
und der Wilſonſchen Grundſätze eintreten. Die vor einigen Tagen
in Berlin eingetroffene amtliche amerikaniſche Kommiſſion, die
fich über die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſch-
lands vrientieren ſoll, hat das Gebäude der amerikaniſchen Bot-
ſchaft, das bisher der ſpaniſchen Vertretung anvertraut war,
wieder übernommen. Damit dürfte auch der erſte Anfang zur
Wiederaufnahme der Beziehungen, wenn auch vor
läufig auf nicht förmlichem Wege, gemacht ſein.

Die leitenden Stellen
Berlin, 6. Februar.

Die ſozialdemokratiſche Mehrheitspariei macht auf die drei
leitenden Stellen Anſpruch, auf den proviſoriſchen Reichspräſiden-
ten Eber?), die Miniſterpräſidentenſchaft (Scheidemann)
und den erſten Vorſitz in der Nationalverſammlung, wofür neben
Heine und Löbe noch der bayeriſche Miniſter Auer genannt wird.
Falls es gelten ſollte, einen Arbeitsplan der drei großen Par-
teien (Sozialdemokraten, Zentrum und deutſche demokratiſche
Partei) zu ſchaffen, wäre unter Umſtänden eine Einigung in der
Richtung zu erzielen, daß die Sozialdemokraten auf das Präſidium
in der Nationalverſammlung verzichten. In dieſem Falle würde
das Zenrum auf dieſe Stelle Anſpruch erheben und Fehren-
dach in Vorſchlag bringen.

Die Parteiſitzung der ſozialdemokratiſchen Mehrheitspartei
hat den württembergiſchen Abgeordneten Hildeb randt zum
Vorſitzenden der Nationalverſammlung vorgeſchla-
gen. Als erſter Vizepräfident wird vielfach der demokra-
tifche Abgeordnete Dernburg genannt.

Am Vorabend der Nationalverſammlung
K. Weimar, 5. Februar.

In Weimar herrſcht jetzt bereits die hohe Politik, und Kunſt und
Wiſſenſchaft, die ſonſt hier Heimatsrecht haben und das öffent-
liche ſowie private Leben beherrſchen, ſind für einige Zeit in den
Hintergrund gedrängt. Nachdem ſeit zwei Tagen bereits die
„großen Kanonen“ eingerückt ſind, treffen noch ſtündlich die kleine-
ven Kaliber ein. Enorm zahlreich iſt die Preſſe vertreten
ars Anmnerikag ſind 6 Vertreter hier und dem Geheimrat
Jungheim, der anerkanntermaßen über ein ausgezeichnetes
Organiſationstalent verfügt, dürfte es gleichwohl nicht leicht ge
worden ſein, die Zeitungsleute alle zu plagieren. Das National-
theater iſt nun im Jnnern völlig zweckentſpvrechend hergerichtet,
wenn auch alles den Stempel des Jmproviſierten und Proviſori-
ſchen trägt. Der Verkehr zwiſchen den Preſſeleuten und den Ab.
geordneten iſt ein außerordentlich reger, zumal beiderſeits zahl
reiche perſönliche Beziehungen aus den Tagen des ſeligen Reichs
tages eine fröhliche Auferſtehung feiern Politiſche Kombingationen
und Vermutungen beherrſchen zunächſt noch das Feld, und von
woſitiven Tatſachen iſt noch wenig zu berichten. Beſonderes Inter

eſſe wendet man den „Unabhängigen“ zu, die im Reichs
hof ihr Standquartier haben, wo man erwartungsvoll dem Ein
treffen Haaſes, der aus der Schweiz bezw. aus Bern zurück
erwartet wird, entgegenſieht. Heute hielt dieſe Gruppe, deren
Bedeutung die Zahl ihrer Mitglieder weit überirifft, eine Frak-
tionsſitzung ab, da jedoch den Teilnehmern ebenſo wie bei den
Mehrheiisſogialiſten ſtrengſte Verſchwiegenheit zur Pflicht ge
macht iſt, kann nichts darüber berichtet werden. Auch die bür-
gerlichen Fraktionen hielten bereits Fraktionsſihungen
ab: die Deutſchnationale Volkspartei unter dem Alterspräſidium
des Stagisminiſters a. D. Grafen Poſadowsky, ferner
die Deutſche Volkspartei, das Zentrum und die Demokraten. Auch
die Abgeordneten aus den beſetzten Gebieten ſind zahlreich zur
Stelle; ob fie mit ihren heimiſchen Wohnſitzen telephoniſch oder
telegraphiſch verkehren dürfen, iſt noch nicht beſtimmt, da die Ant
wort der Entente noch gusſteht. Außerordentlich ſtark gearbeitet
wiw bei den Demokraten, deren Stellung eine ſehr ſchwierige iſt.

Unter ihnen herrſcht die Auffaſſung vor, daß man unverzüg
lich eine neue Regierung, inderdasbürgerlich-
demokratiſche Element ſeinen Einfluß geltend
machen kann, ſchaffen müſſe. Von ganz beſonderer Bedeu
tung werden die erſten Tage der nächſten Woche ſein, da der be
reits eingetroffene Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf
BrockdorffeRanßau, über die auswärtige Politik,
Deutſchlands Stellung zum Völkerbund, die deutſchen Kolonien,
ſowie über die Friedensverhandlungen ſprechen wird. Staats
ſekreiär Erzverger, der geſtern hier anlangte, hat bereits
ange Konferenzen mit dem Grafen gepflogen. Es verlautet, daß

die Nationalverſammlung in einer Entſchlie-
ßung einen Frieden nach Wilſonſchen Grund
ſäten fordern wird. Die Angelegenheit bezüglich der
Truppenſtreitigkeiten in Weimar wird heute in den
hieſigen Blättern zum Gegenſtand einer Erklärung des Ge
neralmajors von Märker an die Bevölkerung gemacht,

die nach jeder Richtung hin beruhigend wirken dürfte. Heute
nachmittag ſollte die erſte Flugpoſt aus Berlin mit dem Kapi
tän von Plüſchow an Bord hier eintreffen, tatſächlich
landete ſie auch gegen halb 5 Uhr glatt auf dem Flug-
platz am Webicht. Wenig erbaut von den Abſperrungs-
maßregeln ſind die Bewohner der umliegenden Ortſchaften,
die ebenfalls dem Paßzwang unterworfen ſind. Es ſind bereits
Maßregeln in Vorboereitung, die hier Erleichterungen gewähren
ſollen.

Mit dem heutigen Preſſezug trafen Kriegsminiſter Rein
hardt. der Staatsſekreiär des Reichsjuſtizamtes Dr. von
Krauſe, Unterſtaatsſekretär Lewald, ſowie der frühere Kriegs
miniſter Scheuch ein. Die Demokraten wählten Payer
zum einſtweiligen Vorſitzenden, das Zentrum wählte Groeber
zum erſten und Trimborn zum zweiten Vorſitzenden.

Bremens Zuſtände vor der Einnahme
Weimar, 5. Februar.

Jn der Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die ſich
heute nachmittag mit den Bremer Vorkommniſſen be
ſchäftigte, führte Noske u. a, aus:

Jn Bremen, war von Verſammlungsefreiheit keine Rede,
von Preſſefreiheit noch weniger. Mit vorgehaltenem Revolver
wurden Arbeiter aus Fabriken zu Demonſtvationsſtreiks heraus-
geholt. Das aus dem Felde zurückgekehrte Regiment 75 wurde
under trügeriſchen Verſprechungen vor Maſchinengewehre t
dann unter Bruch der feierlichen Vereinbarung entwaffnet.
Mit vorgehaltenenn Revolver wurde uns unſer Parteitwahlfonds
von 35 000 Mark abgepreßt. Mit vorgehaltenem Revolver wurde
die Bank gezwungen, das Bremer Depot der Bremer Bürger
zeitung herauszugeben. Anſtelle jeder Freiheit wurde über Bre-
men der Belagerungszuſtand verhängt.

Gegen dieſe Mißwirtſchaft ſuchte die Reichsregierung wochen
lang durch Ermahnungén und Appells eindringlichſter Art anzu
kämpfen. Als Antwort bekam ſie höhniſche Abweiſungen., a
ſchiffe konnten erſt abfahren, als man kommuniſtiſchen Seeleuten
ganz beſonders hohe Prämien zahlte. Die Zuſtände wurden
unhaltbar, als die Lebensmittelſchiffe aus
la n ſollten. Nachdem der Transportarbeiterverband und
die Reeder ſich geeinigt hatten, ſtellten die kommuniſtiſchen inter
nationalen Seeleute die verrückteſten Erpreſſungsforderungen
und drohten, kein Schiff ausfahren zu laſſen, wenn ihre Forde
rungen nicht veſtlos bewilligt würden. Sogar die Sabotage
aller Lebensmittel ſchif fe wurde uns in Ausſicht geſtellt,
wenn wir nicht ſofort nachgeben würden. Da mußten wir Ord-
nung ſchaffen, wenn nicht die Grnährung des deutſchen Volkes
gefährdet werden ſollte. Nach langem Zögern entſchloß ſich die
Regierung zu militäriſchem Einſchreiten. Unſer Bremer Kollege
Deichmann war während der ganzen Aktion beim Stabe ver Divi
ſion Gerſtenberg, die nichts getan hat, was er nicht für not-
wendig erklärt hätte. Der Einmarſch in Bremen und die Ent
waffnung wäre vielleicht ohne Vlatvergießen abgegangen, wenn
ſich der Hamburger Soloatenrat nicht einge
miſcht hätte. Der Hamburger Soldatenrat beanſprucht die
oberſte HKommandogewalt für den ganzen Bezirk des 9. Armee-
korps. Die Regierung ſoll in dieſem Bezirk nichts ohne ſeine Zu
ſtimmung tun können. Das iſt eine ganz unmögliche Zumutung.
Wir haben alles Eroenkliche getan, um die Soldatenräte mit mög
lichſt weitgehenden Befugniſſen an unſer Hoeresſhſtem anzu
gliedern, aber die oberſte Kommandogewalt muß in den Händen
der Reichsregierung bleiben. Leider hat ſich ein Teil unſerer
Hamburger Parteigenoſſen von der Hetze gegen die Reichsleitung
ins Schlepptau nehmen laſſen. So lange wir die Kraft haben,
werden wir die Freiheit des deutſchen Volkes gegen die terroriſti-
ſchen Cewaltakte einer kleinen Minderheit zur Geltung bringen.
Die Schuld an dem Blutvergießen, das leider unvermeidlich, trifft
nicht uns, ſondern die, die den Willen des deutſchen Volkes nicht
anerkennen wollen.

Heute mittag iſt die Werft Akt.“Geſ. Weſer ohne Widerſtand
der ren beſetzt worden. Damit iſt auch der ganzeübrige Reſt der Stadt Bremen, in dem ſich noch die Sparta-
kiſten, hielten, von den Truppen der Diviſion Gerſtenberg befetzt
worden. Kämpfe haben in der Stadt heute nicht ſtatigefunden.
Die Spartakiſten haben anſcheinend die Waffen zum größten
Teil abgegeben. Ein Teil iſt nach Norden abgewichen. Die
Diviſion Gerſtenberg hat neue bedeutende Verſtärkungen erhalten,
die im Ausladen begriffen ſind.

Kämpfe an der Liſſaer Front
Breslau, 6. Februar.

In den frühen Morgenſtunden des 4. Februar erſolgte ein
polniſcher Angriff, der den Gegner Boden gewinnen ließ.
Er ſtieß mit vorgeſchobenen Patrouillen an einzelnen Stellen bis
an die Bahnlinie Liſſa Trachenberg durch. Im ſchneidig
durchgeführten Gegenſtoß. der in der Artillerie eine gute
Stütze fand, wurde dem Gegner bis zum Mittag das gewonnene
Gelände zum größten Teile wieder entriſſen. Die Polen löſen
die bisher mittelmäßig organiſierten Banden durch reguläre
Truppen abz; auch die Leitung der Truppen iſt einheitlich
geworden. Der erfolgte Angriff ſteht im Zuſammenhang mit dem
Vordringen des Feindes anf Züllichan. Heute herrſchte ver-
hältnismäßige Ruhe an der Liſſa-Rawitſcher Front.

60 Kilometer vor Oſtpreußen
Königsberg, 6. Februar.

Wie aus zuverläiger Quelle mitgeteilt wird, iſt Teleze, etwa
60 Kilometer von deroſt preußiſchen Grenze, am
3. Februar von ſtarken regulären und örtlichen Bol-

chewiſten beſetzt worden, von denen Teile nach Süden und
ſten marſchieren.

Der Belagerungszuſtand in Thorn iſt heute auf
gehoben worden, Die in der n verhafteten
polniſchen Bürger ſind bis auf den Unterzahlmeiſter Rhychlichi aus
der Haft entlaſſen worden.

Beamtenſtreiks helfen
Hamburg, 5. Februax.

Wie der Zentralbeamtenrat mitteilt, iſt die Ar-
beitsniederlegung der Beamtenſchaſt nach zufrieden-
ſtellenden Zuſicherungen ſeitens des A.- und S.-Rates
veenset Mültzeim (Ruhy), 5. Februar.

Eine Konſerenz der Mülheimer Beamtenſchaft und der ihr
angeſchloſſenen Arbeiterorganiſationen der Poſt, Eiſenbahn und
der Stadt führte zu einer vollkommenen Einigung, ſo daß morgen
5 Uhr die Arbeit wieder aufgenommen wird.

Nach den erſten Srauenwahlen
Nun die Wogen ves politiſchen Lebens auch den Frauen

drangen und dieſe hinaus in den Streit der teien riefen,
brach eine neue andere Zeit für die Frauen, ob alt oder jung,
an. Jſt es doch nicht damit abgetan, daß wir gewählt haben. Es
gilt, ſich daran zu gewöhnen, daß nun auch an einzelne von uns
der Ruf ergehen kann, mit zu den geſetzgebenden Körperſchaften
zu zählen und nicht nur im Stillen mitzuarbeiten an dem Auf-

denkenden Frauen re für das

i ſoriſt uſamere Aufgaben, als ihnen ſonſt geworden. Dorneen t
„neu lernen“ und „umlernen“. Das neu zu Schaffende
weiblichem Einſchlag durchdrungen und manches, was el

genommMenſchh.it mit werkiätiger Menſchenliebe umfaſſen ung en
Ging und Leid der eigenen Geſelſchaftsſchihe dedentenhn

e h n ation
erer Ueberzeu eiJm allgemeinen iſt die v ngfiü

e und in den len S
u beſſer ſein können. Gs gilt alſo, die Frauen aller S
mmer noch mehr für die Politik zu erwärmen, damit ungdie Sozialdemokratie und die Demokratie ganz und gar üben

Kopf wachſen. vKleine Nachrichten
Deutſche Schadenserſatzanſprüche an die Feinde, Anlzz

der von der Entente erhobenen Schadens rſatzanſprüche, die
glauben an Deutſchland zu haben, wird darauf hingewieſen
bereits Milliarden deutſcher „Schäden, für die Erſatz eiten
wird, gemeld t ſind. Alle diejenigen Deutſchen, welche n
Schadenserſatz ſtellen zu können, und dies noch nicht get z z
werden umgehend erſücht, ſich beim Reichskommiſſar zur Etöt
rung von Gewalttätigkeiten gegen deutſche ZivilperſFeindesland, Berlin W 35, Potsdamer Straße 88, za wen x

Frauenwahlrecht in Lnxemburg. Die Kam34 gegen 11 Stimmen das Frauenwahlrecht an. mer nahm
Die ſchwediſchen Schiffsverluſte. Der ſchwediſche Du

Sphinx“ fuhr auf eine Mine und ging unter. 17 Mann bers
an r Je 2 e Handeisflottemit dur en Krieg bisher e mit zuſ 4B. R.-T. verloren. sujammen Se
Die Wahl des Reichspräſidente

Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Mit Regierungs und Parteiſitzungen hat die Nationeh

verſammlung ihren Werdegang begonnen, der zu einen
neuen Abſchnitt der Geſchichte Deutſchlands führen ſo
Die Meinungen über die zukünftige Verfaſſung des Reg
erweiſen ſich als noch wenig geklärt, und die Gegenſäpli
keit in den Auffaſſungen ſpiegelt ſich beſonders in der
handlung der Frage, ob die vorläufig mit Geſetzeskret
erlaſſenen Beſtimmungen auch die Möglichkeit zulaſſen
das zu bildende vorläufige Staatenhaus das en
ſcheidende Wort zu ſprechen habe, wenn keine Einig n der le
zwiſchen den verſchiedenen Anſichten zu erzielen iſt. Jn du edru
Schaffung der neuen Verfaſſung für die deutſche Repuhſ n r
kann nach der Anſchauung vieler Abgeordneter die Nationg g ren
verſammlung keineswegs als ſouverän gelten, und des ha Caſtwirt
könnte es als notwendig erſcheinen, auf den Willen da eſſen wu
Bundesſtaaten zurückzugreifen. Jn den maßgebenden e
Kreiſen der Regierung iſt man allerdings der Ueberzen Pen we
gung, daß die Nationalverſammlung die erforderlichen ange
Selbſtherrlichkeit beſitze, um alle Entſcheidungen in L Srnäh
fäaſſungsangelegenheiten treffen zu können, aber ſchon da n mere
Aufwerfen der Streitfrage läßt erkennen, welchen We Friahrn
denken das dringliche Werk der Konſtitution ausgeſetzt i iage ſucht
falls den Staatsgelehrten in Weimar ein gleicher Spiel n gelun(
raum gelaſſen wird wie 1848 in der Paulskirche zu Frau n rtry
furt am Main, wo man bekanntlich trotz aller ſchöne Preiwtuß
Reden nichts Feſtes zuſtande brachte. M alle ſoll

Nach dem Entwurfe der Regierung ſoll die Wahl da enſtelle e
vorläufigen Reichsoberhauptes, das den Name 7 T
Reichspräſident führt, kurzerhand durch die Na ehe t
nalverſammlung erwählt werden. Es machen ſich zwa veranlaßt
Stimmen in den Frraktionen geltend, wonach das Volk ſelbſſohlenfuhrwe:
in ſeiner allgemeinen geheimen Abſtimmung den höchſte t
Repräſentanten des Reiches zu erküren hätte, doch andere Zu Punkt
feits wird eine Wahlmüdigkeit befürchtet, die in der wich
tigen Angelegenheit leicht zu einem Mißerfolg der junge
Republik führen könnte. Auch fehlt es auf der Link
nicht an Warnungen, daß den Anhängern des alten Reg
mentes keine Gelegenheit gegeben werden möchte, plöhzli

ht über die

ldet einer
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mit einem Präſidenten auf den Plan zu treten, der di

tend machten, die Mißſtimmung über den wirtſchaftliche e Der

Dunſtkreis geſchaffen, der einem Plebiszit für die Wieder W die Folg

Nationalverſammlung erlangten, macht ſich ohnehin im nſte hierz

j ien ſich ni n des ſo zialiſtilichen Parteien ſich nicht auf den Boden des ſo zialiſti in du

der Demokraten zu entnehmen ſei. Das Zentrum wird
weitere

in der Mehrheit befindlichen bürgerlichen Partei
heidem

nung, daß durch die Löſung der erſten Perſonenfrage kein

eifrig an einem Kompromiß gearbeitet. Von ſeinem ung vo
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Rückkehr zum Kaiſertum bedenten würde. Die viel Wie ſhuſſ
Zeichen der Zeit, die ſich am Geburtstage des Kaiſers geh

arte
Zuſammenbruch, die unaufhörlichen Unruhen und die miß r Sont
loſen Lohnforderungen haben bereits einen politiſch e burg

herſtellung der alten Reichsverfaſſung günſtig ſein könnte Wberund; es
und fo ſoll es vermieden werden, einer Ueberraſchung di en Staate
Wege zu bahnen. Die Enttäuſchung unter den So gum Sch
zialiſten, daß ſie nicht die abſolute Mehrheit für de Mielung

ſtärker geltend, wie auch die Drohungen Eberts mit eine wgeſa
abermaligen Revolution erkennen ließen, falls die bürger viere

ſchen Staates ſtellen wollten. Davon kann aber ſchon et
heute nach den erſten Parteiberatungen keine Rede ſein. rhärt, daß

Die Meinungen ſind noch nicht ausgeglichen ob de rung der
erſte Reichspräſident den Reihen der Sozialdemokraten eder Muirh darin

ongreſſe
wie ziwerläſſig verlautet, keinen Anſpruch auf den Präſ
dentenſtuhl mochen, und ſomit iſt es wahrſcheinlich, daß e und S

ähnliſich auf einen demokratiſchen Präſidenten einigen ähnlid
würde denn allerdings der erſte Stoß gegen den Ken Weaeng der
tionsſtaat der Sozialiſten ſein, wodurch ein Konflikt ha e
gerollt werden könnte. Viele Republikaner ſind der Me affnt

Grund zu Schwierigkeiten gelegt und kein Vorwand die
neuen Unruhen geſchaffen werden dürfe. Es wird des Verk

3. 7 r ln wielingen wird vieles abbängen. Da der Reichspräſident m
wichtigſte Befugnis erhält, nämlich die völkerrechtliche n ehe

enjenigen

densſchluſſes von hoher Bedeutung, und de den We
wird die Entſcheidung der Nationalverſammlung über r
Beſetzung des Präſidentenſtuhles mit begreiflicher Span

nung erwartet. N 5
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als vielmehr darum,
werden, die nach ihrer Anſicht geeignet iſt, ungünſtig auf
die Geſtaltung der Löhne einzuwirken. Jn
früher die Lohn
hie beſonders bei den Heimarbeiterinnen, jammer-

voll.

Fränlein

pas beſte Werbemittel
Von Prof. Dr. Paul Eltzbacher.

vie Wahlen liegen hinter uns, ganz ungenügend vor
ſete Wahlen, bei denen die meiſten Wähler nur ſehr

ſtimmt ahnten, um was es ich handelte. Wir dürfen
Nicht ruhen. Die politiſche Arbeit muß ſofort weiter

damit bei den nächſten Wahlen, den Wahlen zu den
M indevertretungen, zum Reichstag und zu den Land
e dieſes wichcigſte aller volitiſchen Rechte mit immer

Verſtändni z ausgeüöt wird. Wie können wir in
Zwiſchenzeit am Heſten für die Partei arbeiten
Fereine greinden iſt gut, Verſammlungen abhalten iſt

gut, Seld geben iſt ſehr gut, aber das beſte Mittel iſt
nderes, das zugleich den Vorteil leichteſter Anwend
et hat: nan wuß ſich offer zur Partei bekennen.
Die Werk traft des Vekenntniſſes iſt„ß. Auf ihr beruht die erſte Ausbreitung des Chriſten-

Heute noch macht die Heilsarmee ſie ſich zu nuxe,
M ſie Gläubige in öffentlicher Verſammlung ihre Be
ung erzählen läßt. Die zum Tode verurteilten
hiſten haben regelmäßig noch auf dem Blutgerüſt die
archie leben laſſen. Kein Sozialdemokrat, gegen den ein

ſſcherun Gerkchtsſaat ſein Glaubensbekenntnis in die Welt
muszurufen. Ueberhaupt beruht ſehr viel von dem, was

Sozialdemokratie erreicht, auf dem Bekenntnis ihrer
äinger.hre Menſchen werden in ihren religiöſen und politi

en Anſchauungen weit weniger durch Gründe beſtimmt
durch den lebendigen Einfluß der Per-
nlichke i t. Dieſen Einfluß aber kann nur üben, wer
n ſeine Sache glaubt und ſich offen zu ihr bekennt. Darum

n wir nur ſehr wenig getan, wenn wir unter dem
hute des Wahlgeheimniſſes unſeren Stimmzettel abge-
hen haben. Wir müſſen uns vielmehr bei jedem Anlaß
emütig zu unſerer Partei bekennen, und ſei es ſelbſt bei
nem zufälligen Geſpräch auf der Straßenbahn.

Panchem wird es im Anfang ſchwer ſallen. Wie
verden wir jetzt fortwährend von der Sozialdemokratie
nd der Demokratie beſchimpft! Wir ſind die Partei der
Aldeutſchen“ der „Kriegsverlängerer“, der „Reaktio

äte“, der „Junker“! Gegenüber dieſem wüſten Geſchrei
ng wohl mancher in die Lage des Petrus kommen. Aber
e Hemmungen müſſen überwunden werden.
Hat man ſich erſt einmal offen zur Partei bekannt, ſo
ſeht es das nächſte Mal ſchon leichter. Es iſt eine Genug-
ung, wenn wir im Geſpräch gleichgeſtimmte Seelen er-

fennen, oder wenn es gelingt, Vorurteile anszurotten oder
de eigene Begeiſterung einem anderen mitzitteilen! Dieſe
Werbeacbeit iſt einem jeden möglich, und ſie kann mehr als
ſgend eine andere zu der allgemeinen Aufklärung bei-
ragen, die notwendig iſt, damit wir aus dem Elend der
Gegenwart wieder hinauskommen.

Was heißt Schulpflicht?
In Neukölln iſt eine Anzahl Schulkinder in Strafe genom
nen worden, weil ſie am Kaiſersgeburtstag nicht

r Schule gekommen waren. Wir haben ja Schulpfliht.
hiwer, die den Unterricht ohne hinveichende Entſchuldigung ver
zumen, können und müſſen ſonach beſtraft werden. Darauf hat
m ſich in dieſem Falle prompt beſonnen. Die Grundlage de
Echulpflicht aber iſt, daß die Regierung dafür ſorgt, daß Schnl-
walten nicht nur vorhanden, ſondern auch in Betrieb ſind, ſo
deß die Kinder ſie beſuchen können. Mit Recht beſchweren ſich
aber die Eltern, daß das jetzt nicht überall der Fall iſt, daß viel
wehr aus mancherlei Gründen, mitunter auch ohne erſichtlichen
Erund, nicht wenige unſerer Schulen ganz oder teil
weiſe entweder ſeit Wochen, Monaten oder an einzelnen Tagen
geſchloſſen ſind. Wenn nun ein Schulkind, obendrein
witz bezahlten Schulgeldes, eine Anzahl Wochen keinen Unter
riht hat genießen können und dann, man kann faſt ſagen zu
lig, am Kaiſersgeburtstag Unterricht iſt und einige Kinder an
dieſem Tage nicht zur Stelle ſind, ſo erſcheint es auffallend, daß
gerade daraus eine Staatsakhion gemacht wird. Beziehe die Re
gierung das Wort Schulpfkicht zunächſt auf ſich ſelbſt
und ſorge ſie dafür, daß der Unterricht ordnungsmäßig ſtatt
findet; dann iſt das Vorgehen gegen ſäumige Kinder oder Eltern
tuch gerechtfertigt. Bei den jetzigen Zuſtänden erſcheint es
eiwas einſeitig.

c d

Darf die Heimarbeit abgeſchafft werden
In den Kreiſen der Schneiderverbände macht ſich ſeit
Jahren eine Agitation für Abſchaffung der Hemmarbejit
bemerkbar. Man hat den Eindruck, daß es dieſen Verbänden
dabei weniger um das Wohl der Heimarbeiter zu tun iſt,

eine Konkurrenz loszu-
der Tat waren

und Arbeitsbedingungen in der Heim-

l. Seitdem jedoch der chriſtlich nationale
Heimarbeiterinnenverband unter Führung der
mermüdlichen Vorkämpferin für Heimarbeiterinnenſchutz,
Fräulein Behm, jetzt Mitglied der deutſchnationalen
Fraktion in der deutſchen Nationalverſammlung, Schutz und
Kückgrat für dieſe bis dahin Vernachläſſigten unter der
Arbeiterſchaft wurde, iſt vieles anders und beſſer geworden.

Totzdem erlahmt das Beſtreben nach Beſeitigung der Heim
arbeit nicht.

Die Deutſchnationale Volkspartei trittfürdie Erhaltung und den Schutz der Heim-
rbeit ein. Wir verkennen zwar nicht, daß der Gedanke
äner zentraliſierten Fabrikation in hellen, luftigen Arbeits
hinmen mit Ausnutzung aller in Frage kommenden Tech
n mit geregelter Arbeitszeit und offener Lohnpolitik be
ſechend iſt. Aber der Ausführung ſtehen doch unüber
vindliche Schwierigkeiten im Wege. Man denke nur an die
weit ausſichtsloſe Beſchaffung der nötigen Arbeitsräume,
Haſchinen, Motoren, Kraft und Lichtanlagen uſw. Alles
dos würde die Heiminduſtrie, die ſich doch den Weltkmarkt
r erobern muß, vor die ſchwerſten Erſchütterungen
kellen.

Doch nicht nur dieſer äußeren Schwierigkeiten wegen
wen wir für die Heimarbeit ein. ſondern aus ethiſchen
Lründen. Es gibt Hunderttauſende von Frauen, die
t in der Fabrik arbeiten können, weil ſie für Mann und
ind zu ſorgen haben: ein wirkliches Heim kann aber nur

e Frau ſchaffen, die zu Hauſe bleiben kann. Und ſchließ

Prozeß ſtattfand, hat die Gelegenheit verſänmt,

lich, was ſoll aus den Frauen werden die nicht geſund ge
nug für Fabrik- oder Werkſtattarbeit ſind? Sollen die zur
Almoſenempfängerin herabgedrückt werden?

Allerdings in der Lohnfrageiſtnoch manches
zu beſſern. Die Heimarbeiterinnen brauchen aus
reichende, geſetzlich geſchützte Löhne; ſie gebrauchen das ge
ſetzlich geſicherte Mitwirkungsrecht bei Feſtſetzung der
Lohn und Arbeitsbedingungen. Die jetzige Regierung, die
das Geſetzemachen ja ſo ausgezeichnet verſteht, hätte es
leicht, mit einem Federſtrich die Heimarbeit geſund zu
machen. Aber es ſcheint ja den Herren Sozialiſten richtiger
zu ſein, die Abſchaffung der Heimarbeit zu fordern, wenn
auch die Jnduſtrie dabei ruiniert wird, viele alte
Meiſter brotlos weyden und unzählige
Heimarbeiterinnen bitterſter Not, tief
ſtem Elend anheimfallen. Die ſozialdemokratiſchen
Theorien ſind dann doch gerettet!

Scheidemann und Tirpitz
Wer bekommt Salonzüge

Wir leſen in der „Oberheſſiſchen Zeitung“ vom
29. Jannar

„Mit einigem Erſtaunen wird der normale Zeitungsleſer
vernommen haber, daß Spartakiſten auf den „Sonderzug“ des
Herrn Scheidemann, der zu einer parteipolitiſchen Agitations
rede nach Kaſſel fuhr, einen Anſchlag geplant haben. Neben
der Entrüſtung über die gewalttätigen Abſichten der Sparta-
kiſten werden ſich viele aber nicht gefragt haben, wie denn
Herr Scheidemann als Parkeiagitator zu einem Sonderzug
kommt. Schreiber dieſer Zeilen fuhr am Mittag nach der
Kaſſeler Rede Scheidemanns von Kaſſel nach Marburg. Auf
dem einen Gleis ſteht ein feiner Sonderzug. Tadelloſe Ma-
ſchine, drei pikfeine D-Wagen, Speiſewagen wie man ſehen
kann, alles wohl geheigzt. Auf der anderen Seite eine Un
menge Menſſhen, die den Zug nach Marburg erwarten und,
ſobald er einläuft, ſtürmen, um für ihre teure 2. und 3. Klaſſe-
Fahrkarte einen Platz in einem Abteil zu erwiſchen, das eiſig
kalt, ramponiert und ſchmutzig iſt. Und ſelbſt das gelingt nicht
allen, die Gänge ſtehen voll. Was einer für die Fahrt bezahlt
hat, iſt gleichgültig. Man muß eben alles bei der Verkehrsnot
hinnehmen, und das geduldige Volk nimmt ſogar hin, daß
Herr Scheidemann trotz der ungeheuren Verkehrsnot für partei-
politiſche Agitationsreden einen wohlgeheizten und gereinigten
Sonderzug geſtellt bekommt, während für den Lokalverkehr
keine Kohlen mehr da ſind und in den ſonſtigen Zügen das
Publikum friert. Das Reiſepublikum des Marburger Zuges
nahm an, daß es ſich um einen Sonderzug der Waffenſtill
ſtandskommiſſion handelte, was ja möglich war. Auch die
Auffaſſung, daß es ſich um Scheidemann handelte, tauchte auf,
wurde aber als eire zu große Herausforderung des Publikums
verworfen.“

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, die Kohlen und
Verkehrsnot war damals nur noch nicht dermaßen akut, da
die Revolution noch nicht die Entmannung Deutſchlands
und die Auslieferung unſerer Transportmittel erreicht
hatte, daß ein beſtimmies Blatt darüber zeterte, daß dem
Großadmiral Tirpitz ein Abteil zur Verfügung geſtellt
worden ſei. Das Blatt war der „Vorwärts“, das Hrgan
des Volksbeauftragten Scheidemann, der jetzt einen
ganzen Sonderzug für ſich beanſprucht.
Offene Anfrage an den Volksbeauftragten

Scheidemann.
Sehr geehrter Herr

Nach Mitteilungen von Zeitungen aller Parteirichtunoen
haben Sie dei der Rückfahrt von Jhrer Wahlagitations-
re i ſe in Kaſſel einen Sonderzug benutzt.

Jch möchte mir erlauben anzufragen, wie Sie, ſehr geehrter
Herr Volksbeauftragter, es gerade in dieſer Jhrer Eigenſchaft
verantworten können, in einer Zeit geſteigerter Verkehrs
und Material n öte einen Sonderzug für ſich zu bean-
ſpruchen und dadurch Maſchine wie Wagen dem ordnungs-
mäßigen Verkehr zu entziehen und das Reiſepublikum im all
gemeinen zu ſchädigen?

Ferner bitte ich mich als deutſchen Staatsbürger darüber
aufzuklären, ob die Koſten dieſes Zuges Sie perſön
lich getragen haben, oder dieſe zu Laſten der Regierung gehen.
Jm letzteren Falle möchte ich bitten, mich wiſſen zu laſſen, ob Sie
verantworten könnten, öffentliche, der Allgemeinheit gehörende
Staatsgelder zu perſönlichen Zwecken und zugunſten der Agi-
tation für Jhre Partei zu verwenden und wie Sie eine ſolche
Handlung in Einklang bringen wollen mit dem Verhalten der
ſozialdemokratiſchen Partei unter dem alten Shyſtem, die ſich be
kanntlich immer und ſehr mit Recht gegen jede auch nur ſchein
bare Verwendung amtlichen Einfluſſes zu Partei
zwecken ausgeſprochen hat.

Ludwig Anders.

Die Landwirtſchaft zur Lage
Nachſtehende Entſchließung der Landwirtſchaft s-

kammer Braunſchweig wurde von den Vertretern
der land wirtſchaftlichen Amtsvereine im Lande
Braunſchweig gutgeheißen:

Die von der Landwirtſchaft im allgemeinen vor kurzem ge
zahlten Löhne entſprechen den jetzt für landwirtſchaftliche Pro
dukte vorgeſchriebenen Preiſen, wobei nicht unerwähnt bleiben
ſoll, daß das Getreide im Verhältnis zu den Produktionskoſten,
beſonders ſoweit es ohne Druſchprämien, welche nur wenigen
zugute kamen, abgegeben werden mußte, reichlich niedrig feſt
geſetzt war. Die jetzigen hohen Löhne oder eine noch weitere
Erhöhung derſelben müſſen auch eine Erhöhung der Lebens-
mittelpreiſe im Gefolge haben, welche aber den Intereſſen der
Allgemeinheit in jeder Weiſe zuwiderläuft. J

Die deutſche Induſtrie iſt unter den heutigen Verhältniſſen
nicht exvortfähig. Da vom Auslande nur Lebensmittel und
ſonſtige Bedarfsartikel wie Baumwolle uſw. gegen gelieferte
Ware zu haben ſind, wird die größte Kataſtrophe eintreten
müſſen, wenn unſere Induſtrie nicht ſo ſchnell wie möglich
wieder exvortieren kann.

Jn Erkennung dieſer Verhäl niſſe muß auch die deutſche
Landwirtſchaft das ihrice tun, um der Induſtrie und in dieſem
Falle auch dem Vaterlande damit zu dienen und dahin zu ſtreben,
rer als möglich wieder normale Verhältniſſe herbeizu

en.
Belaſſung der Arbeitszeit wie im Frieden, Abbau der Preiſe

für Lebensmittel ſowie ſonſtige Bedarfswaren und Herabſetzung
der Löhne ſind der einzige gangbare Weg, um dieſes Ziel zu er
reichen.

Provinz Sachſen
Anhaltiſcher Pfarrerverein
Außerordentliche Verſammlung.

Bernburg, 5. Februar.
Zur Beratung über die ſchwebenden kirchlichen Fragen habe
heute die Me der evangeliſchen Geiſtlichen des Landes

im Gemeindehauſe hierſelbſt zuſammengefunden. Nach einer ein
leitenden Andacht des Paſtors D. Heinzelmann Bernburg
und einem kurzen Bericht des Vorſitzenden, Paſtor Meher-Bern
burg, wurde in die reichhaltige Tagesordnung eingetreten, deren
wichtigſter Gegenſtand die Neuordnung des Verhältniſſes zwiſchen

Kirche und Staat
betraf. Nach lebhafter Ausſprache einigte man ſich auf die An
nahme folgender Sätze:

Wir ſehen der kommenden Entſtaatlichung der Kirche getroſt
entgegen. Religiöſer Glaubebewährt unter allen
Verhältniſſen, auch unter dem Drucke, ſeine Kraft. Der
Kirche wird die größere Freiheit vom Staate dazu dienen, ihre
eigentliche Aufgabe noch beſſer erfüllen und auch dem Staate als
ſein Gewiſſen vollkommen dienen zu können. Um des Staates
wie der Kirche willen fordern wir eine Beteiligung der
Organe der Kirche bei der Neuord nung und die
Sicherung der Rechte wie die Wahrung der Lebens bedingungen
der Kirche.

Damit unſere evangeliſche Kirche, auch wenn ihr Verhältnis
zum Staat neugeordnet wird, auch in Zukunft Volkskirche bleiben
tann, fordern wir:

1. daß ſie entſprechend ihrer Bedeutung für Kultur und
Volkserziehung weiter als Körperſchaft des öffent
lichen Rechts anerkannt, ihr insbeſondere das Recht der
Beſteuerung ihrer Glieder gewahrt werde;

2. daß die Vermögensbeſtände der Landespfarrkafſſe
in ihven verſchiedenen Abteilungen Eigentum der Kirche bleiben;

3. daß die Orts kirche im Beſitz ſowohl des Kirchen wie
des Pfarrgutes geſchützt werden;

4. daß die bisherigen geſetzlich feſtgelegten Renten weiter
aus der Staatsbaſſe der Kirche gezahlt oder durch Kapitalabfin-
dung abgelöſt werden;

5. daß die übrigen Leiſtungen des Staates an die Kirche in
einer angemeſſenen Uebergangszeit weiter gewährt bezw. allmäh-
lich abgebaut werden;

6. daß die im Geſetz Nr. 643 vorgeſehene Auseinanderſetzung
über die im Landesſchulfonds enthaltenen kirchlichen Vermögens
teile gemäß dem Geſetze in Gemeinſchaft mit der Landesſhnode
ſtattfindet.

Ueber die vorausſichtliche Neugeſtaltung der Kirche brachte
Pfarrer Witzig Viendorf in ſeinem Referat begchtenswerhbe
Gedanken. Nach eingehender Beſprechung wurde beſchloſſen,
den Gegenſtand zunächſt der freien kirchlichen Konfe zur
nochmaligen Beratung und dann der Behörde als Material zu
überweiſen. Konſiſtorialrat Liz. Pfennigsdorf- Deſſau
hielt ſodann einen eingehenden und ſachgemäßen Vortrag über die

Regelung des chriſtlichen Religionsunterrichts
im Falle der Trennung von Kirche und Staat. Es wurden ſechs
Leitſätze einſtimmig angenommen, deren wichtigſte lauten:

1. Eine etwaige Trennung von Staat und Kirche muß die
Wirkung auf den Religionsuntericht der Schule haben, daß er
nicht mehr Sache des Stagtes, ſondern der Kirche bezw. der
betr. Religions gemeinſchaft wird.

2. Gleichwohl iſt dringend zu wünſchen, daß der Religions-
unterricht ein organiſcher Beſtandteil der Schule
bleibt und ihr chriſblicher Charakter gewahrt wird.

3. Der Staat könnte dieſem allgemeinen Verlangen dadurch
entgegenkommen, daß er den geſchicht lichen Teil des
Religionsamterrichts (Bibliſche Geſchichte und Geſchichte des
Chriſtentums) ohne Zwang für Lehrer und Lernende in Wertung
der Chriſtlichen Religion als eines hohen Kulturgutes in ſeinen
Schulen beibehält, während der ſyſte matiſche Teil (Katechis-
mus, Glaiubensgut der Väter) der betreffenden Religionsgeſell-
ſchaft zufällt Dabei könnte der Staat mit Rückſicht guf ſeine
hierfür inbetracht kommenden Steuerzahler die Lehrkräfte be
zahlen, auch wo die Religionsgeſellſchaften ſie ſtellen müſſen.
Das entſpräche dem jetzigen Verhalten des anhaltiſchen Sbtaades
bei Katholiken und Jsraeliten.

Die geiſtliche Schu'Tauf ſicht iſt da, wo ſie noch beſteht,
als nicht mehr zeitgemäß zu beſeitigen.

Ein Antrag Finger wurde angenommen, das Kirchliche Ge
meindeblatt für Anhalt zu einem wegweiſenden und bahn
brechenden Organ umzugeſtalten und mit allen Mitteln zu unter
ſtützen. Zum Schlarß wurde auf Anregung des Pfarrers
Schwarzkopf Nienburg eine Kundgebung für die Be
freiung unferer Kriegsgefangenen beſchloſſen.

c

Lebendorf (Saglkreis), 5. Febr. (Eingabe.) Von den
Bewohnern des Pfarrbezirks Lebendorf iſt dem „Volkskirchen
dienſt“ in Berlin zur Uebermittelung an das Miniſterium für
Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung eine mit 333 Unterſchriften
über 20 Jahre alter Gemeindeglieder bedeckte Eingabe abgeſandt
worden, in der aufs entſchiedenſte die ſtaatsrechtliche Feſtlegung
des Religionsunterrichtes als Grundlage der Schulerziehung ge
fordert und ein religions- und darum haltloſer Moralunterricht
abgelehnt wird. Zur Kennzeichnung der wahren Geſinnung des
Landvolkes dient die Tatſache, daß die größte Mehrzahl derer,
welche tig ja für die „Unabhängigen“ gewählt
haben, die Eingabe unkerſchrieben hat, wie ſich leicht ausrechnen
läßt

g. Waltershauſen, 5. Febr. (Stiftung.) Fabrikant C.
M. Bergmann ſen. und Frau ſtellten als C. M. Bergmann-
Friedensſtiftung 10 000 Mk. bereit für die Arbeiter und Ar
beiterinnen der hieſigen Firma C. M. Bergmann.

Eisleben 6. Febr. (Kein Gas mehrl!) Die Ver
waltung des hiefigen Gaswerks teilt mit, daß ſämtliche Arbeiter
den Betrieb verlaſſen haben und daß deshalb die Gaserzeugung
nicht aufrecht erhalten werden kann.

Magdeburg, 5. Febr. (Weitere Plünderungen.)
Jn der letzten Nacht rotteten ſich 150 bis 160 Menſchen zuſam-
men, um ein Geſchäft, das bereits in der vorletzten Nacht teil
weiſe ausgeraubt worden war, vollſtändig auszuräu-
men. Eine hinzukommende Patrouille des Wachregiments
rief aus einer Kaſerne Bereitſchaft herbei, die darauf, nachdem
verſchiedene Aufforderungen zum Zerſtreuen mit drohender
Haltung und ſogar mit Handgrangaten beantwortet worden
waren, mit ſcharfen Schüſſen vorging. Ueber die Zahl der et
waigen Toten und Verwundeten läßt ſich noch nichts Beſtimm-
tes ſagen, da die Bande dieſe mitgenommen hat. Mehrere
Plünderer wurden feſtgenommen.

d. Halberſtadt, 5. Febr. (Ein Großfeuer) entſtand
geſtern abend im benachbarten Wehrſtedt. Die zur Hilfe ab
geſandte vieſige Feuerwehr konnte den Brand nicht löſchen. Die
Scheune mit ihrem wertvollen Jnhalt an Korn- und Futtervor
vräten iſt vollſtändig abgebrannt.
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s e Landgerichtsrat Fritz Roloff und Frau Riesenguswunl W

Frida geb. Seydel in dasOberleutnant z. S. z. D. Karl Seydel und Frau Speisezimmern e

Mathilde Heimutn e lund 12 Enkel l die Vwurde in dieser Nacht in ihrem 83. Lebens Salons, küchen un uns vjahre dnreh einen sauſten Tod nach Kurzer Grabe Vorräte noch Il hier ſKrand heit arme Die Einäscherung findet am Sonnabend, den 8. Februar rorieildalien kreien e
Halle a. S., den 6. Februar 1918. u Möbeltabriku Namey aller Tranornäen nachm, 3 Uhr im Krematorium des Gertraudenfriedhofes statt g. Hauptmann 5

Henriette Rothmaler K. Vrſebstr. 26278geb. Helmuth. e ca. 200Musterzimmer drigt

Meine gute, treue Schwester, Fräulein
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z Jahrgans. Nummer 68.

Teehalle und Umgebung
Halle, 6 Februar

ciſenbahndirektions Präſident Sendel
wenigen Tagen wurde an dieſer Stelle die Nachricht

an daß der Präſident des Eiſenbabndirektions-Bezirks
an ale), Exzellenz Seydel, mit Rückſicht auf ſeinen
beitszuſtand am 1. April von ſeinem Amt zurücktreten

Am heutigen Morgen hat ihn im 72. Jahre feines tätigen
der Tod von ſeinem Poſten abberufen.

nhezu ein Vierteljahrhundert, ſeit dem Jahre 1806, war der
rbene Präſident der Eiſenbahndirektion Halle und hat an
Stelle eine höchſt verdienſtvolle, umfaſſende Wirkſamkeit

1847 wurde Exzellenz Friedrich Seydel zu Berlin als
des Oberbürgermeiſters Sevdel geboren, ſtudierte in Jena
Berlin Rechte und Staatswiſſenſchaften, trat 1878 in den
dahndienſt über, trug ſchon 1884 den Titel eines Regierungs-
und wurde Direktor des Betriebsamtes HamburgRheine.

wurde er in das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten als
jgender Rat berufen. Mit dem Namen Erzellenz Seydels

et ſich eine ganze Reihe von bedeutuugsvollen Neuerungen
Elenbahnbetrieb; ihm iſt beiſpielsweiſe die Neuordnung der

ahn Verwaltung unter Ausſchaltung der Betriebsämter,
nführung der Sonntagsruhe im Güterverkehr, die Ver

ung kaufmänntſcher Grundſätze in der Eiſenbahn- Verwaltung
hanken; auch auf techniſchem Gebiet hat ſich der Verſtorbene
ſach mit Erfolg für Beſſerungen und Ausbau des Verkehrs
geſetzt. Der ſeinerzeit neugegründete Direktionsbezirk Halle,

röble preußiſche Bezirk, fand in ihm die geeignete leitende
önlichkeit. Im vergangenen Jahre wurden die vielfältigen
genſte Präſident Seydels durch Ernennung zum Wirklichen
einen Rat mit dem Prädikat Exzellenz gewürdigt, einer Aus-
ung die in ihm zum erſten Male einem Eiſenbahndirektions-

iſdenten zutetl wurde. Um den Verſtorbenen trauert neben
er Gattin ſein Sohn, der hieſige Bürgermeiſter Hans Seydel.

Arbeiterrat.
ige Sitzung des Arbeiterrats wurde mit einer Reihee ger eröffnet. Hinſichtlich der Schlie ßung des

fadthades iſt vom A.-Rat beim Magiſtrat erreicht worden,
allen im Stadtbade bisher Veſchäftigten ſtädtiſcherſeits

erweitig Arbeit zugewieſen wird, daß Entlaſſungen alſo ver
den werden. Der A. und S.Rat will in Zukunft monatlich
nalgemeinſam tagen. Jn der nächſten Woche halten

de Körperſchaften in einem Saale eine große Verſammlung
der die Frage der Sozialiſierung behandelt

d i oll.ſ Je letzten Zeit hat ſich in Halle, wie die Verſammlung
in Ausdruck brachte, ein Vergnügungstaumel breit
macht und es iſt ein gewiſſes Vergnügungs-
hiebert um feſtgeſtellt worden. Es hat eine gemeinſame
ung von Vertretern des Arbeiter und SoldatenRates
n Gaſtwirten und Saalinhabern ſtattgefunden, in der be
leſen wurde, der Polizeiverwaltung aufzugeben, da

m zu wirken, daß vom 10. Februar ab Maskenbälle
nd ähnliche Vergnügungen nicht mehr abge
alten werden und Vergnügungen anderer Art bei der
lizei angemeldet werden müſſen. Jn der Kontrolle

z Ernährungsweſens wurde mit dem S.Rat ein
hereirkuommen dahin getroffen, daß anſtelle der bisherigen
Ritglieder des A.Rates in Zukunft deren ſechs im ſtädti

1 Ernährungsausſchuß tätig ſind. Jn der Kohlen
tage ſucht der A.Rat fländig Beſſerung zu erzielen. So iſt

ihm gelungen, daß von jetzt ab ſtädtiſcherſeits an die auf den
ohlengruben im Geiſeltale beſchäftigten auswärtigen Arbeiter ein
juzlöfungsgeld von täglich 3 M. gezählt wird, durch das man

e Arbeitsluſt zu heben hofft. Eine Mehrförderung an Kohlen
Halle ſoll ſichergeſtellt werden. Ferner iſt von der Orts

hlenſtelle ein Schreiben an die Reichskohlenſtelle gerichtet
rden mit dem Erſuchen, die Lieferung von Deputat
ohlen bis auf weiteres zu verbieten, um die Halleſche Ein
hnerſchaft beſſer mit Kohle verſorgen zu können. Die Polizei

l veranlaßt werden, ihr Augenmerk mehr als bisher auf
phlenfuhrwerke zu richten, um den Schleich handel zu
iterdrücken.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde von Körbs ein Be-
iht über die Tätigkeit des ſozialen Ausſchuſſes
tattet, der vor allem auf Hebung der Kohlenförderung bedacht

ar. Von einer Kommiſſion iſt das Michelwerk unange-
ldet einer Reviſion unterzogen worden. Außer der KHKohlen-
derungsfrage hat ſich der Ausſchuß hauptſächlich um die Ein

ührung des Achtſtundentages gemüht und iſt beim Schiedsgericht
ind Nieteinigungsamt tätig geweſen. Schmidt gab

vericht über die Tätigkeit des Ernährungs
usſchuſſes, Kilian gab ein Stimmungsbild von dev

kürzlich abgehaltenen Sitzung der A. und S.-Räte. A.-Rat
jartel s proteſtierte gegen die von dem Braunſchweiger Ge
ſen Oert e r auf der Konferenz gemachte Aeußerung bezüg-

h der Sozialiſierung der Betriebe daß alle mißliebigen Be
nen durch Arbeiter zu erſetzen ſeien. A.Rat Bartels führte
s die Folgen einer derartigen Handlungsweiſe führten in den
barund; es ſei Pflicht der Regierung, den Beamten auch im
en Staate ihre bisherigen Rechte zu wahren.
Zum Schluß ſprach Kilian über die volitiſche Ent

in Bremen. Redner
ahte hierzu eine längere Reſolution zur Verleſung, in
angeſichts der Ereigniſſe in Bremen und der Verlegung der

Fetionalverſammlwng nach Weimar uſw. der A.Rat gegen das
rhalten der Regierung Ebert Scheidemann proteſtiert und

erklärt, daß er ſich nach wie vor zur Erhaltung und Durch-
ſihrung der Revolution mit allen Mitteln einſetzen wird. Weiter
d darin die ſchleunige Einberufung eines ReichsRäte-

ongreſſes gefordert. Die Reſolution wurde gegen 3 Stimmen
weitere Ausſprache angenommen. Von dem Bezirks
und S. Rat Merſeburg iſt in geſtriger Sitzung
ähnliche Kundgebung beſchloſſen worden. Ebert

heide mann ſollen ſofort zurücktreten. Jm Falle der Ab
khnung der Forderungen ſoll der Maſſenſtreik und die
evaffnung der Arbeiter beſchloſſen werden.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
S Verkauf von Nudeln. Auf Grund der Bundesratsver

ung vom 25. Sept. -4. Nov. 1918 wird der Verkauf von
ln wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag,

m Februar 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
Ffund verabfolgt werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei

eigen Verkäufern die Nudeln einzukaufen, bei welchen ſie
ken Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt un
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tragen ſind, und die beim Verkäufer vorhandenen billigeren und
teureren Teigwaren im Verhältnis zur Geſamtmenge ihres
Einkaufs anzunehmen. Die Abgabe hat unter Abtrennung der
Marke 266 des Warenbezugsſcheines 19 zu erfolgen. Die Ver
käufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im

Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links), binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes ein
ureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach

17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.
Städtiſcher Verkanf von Eiern in der Talamtſchule am

Freitag, den 7. Februar 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 58 501 bis
63 500 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 63 501--69 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Per
ſon eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfg. ab
gegeben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie
ſich nicht zum Kochen in der Schale, Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt Sereit zu halten. Umtauſch
nur innerhalb drei Tagen.

Sauerkraut. Diejenigen Kleinhändler, die Bedarf an
Sauerkraut haben, können ſtädtiſche Ware nur von den ſtädtiſchen
Verteilungsſtellen Auguſt Zeiß, T. Zirkenbach, Büchner Herr
mann, zu dem feſtgeſetzten Großhandelshöchſtpreis in jeder ge
wünſchten Menge beziehen. Sauerkraut kann in allen Klein
handelsgeſchäften freihändig abçygeben werden. Der
Kleinhandelshöchſtpreis iſt 383 Pfg. Es bleibt jedoch jedem Klein
händler überlaſſen, billiger zu verkaufen.

Nachprüfung der Kundenliſten. Die Marke 48 der in
der Vorwoche verteilten. Kartoffelkarten brauner Farbe ſoll zur
Nachprüfung der Kundenliſte verwendet werden. Zu dieſem
Zwecke haben die Haushalte die Kartoffelkarten, die Ausweis
karte und den Lebensmittelſchein demſelben Kleinhändler vor
zulegen, bei dem ſie bereits angemeldet ſind. Der Kleinhändler
hat die Marke 48 von der Karke abzutrennen und die ihm vor
gelegten Kartoffelkarten, ſowie die Ausweiskarte mit ſeinem
Firmenſtempel zu verſehen. Eine Ummeldung auf einen ande
ren Kleinhändler darf jetzt unter keinen Umſtänden ſtattfinden.
Kartoffelkarten, welche auf dem Stamm nicht den Stempel
einer Markenausgabeſtelle tragen, ſind ungültig und von den
Händlern zurückzuweiſen. Die geſammelten Marken Nr. 48
ſind von den Kleinhändlern gebündelt in verſchloſſenem Brief
umſchlag am Sonnabend, den 15. Februar, vormittags im
Stadternährungsamt, erſtes Obergeſchoß, Saal links, abzu
geben. Haushalte, die bis jetzt noch nicht im Beſitz von Kar
toffelkarten ſind, melden ſich ſofort nach Erhalt der Kartoffel
karten bei einem Kleinhändler an; dieſer hat alsdann gleichfalls
die Marke 48 abzutrennen und in gleicher Weiſe wie oben zu
verfahren.

Die Wahlvorſchläge zu den Stadtverordnetenwablen
ſind laut Bekanntmachung des Magiſtrats bis zum 16. Februar
einzureichen. Den ausſührlichen Wortlaut der Bekanntmachung
geben wir in der nächſten Ausgabe wieder. Die Red.

T Die ſtndeutiſche Wohnungsnot. Das Wohnungsamt teilt
mit Der Andrang der Studenten zum eben beginnenden
Zwiſchenſemeſter, das zugunſten der zurückgekehrten Kriegs
teilnehmer eingerichtet wurde, iſt außerordentlich ſtark. Der
Bedarf an möblierten Zimmern kann nicht entfernt be
friedigt werden. Von denjenigen, die lange Kriegsjahre
ihren Studien fernbleiben mußten, erheben ſich neue ungegahnte
Schwierigkeiten ſie finden nicht einmal Wohnung: ihre Arbeit
iſt weiter unterbunden. Wahrlich Anlaß, daß der vielerörterte
zDank des Vaterlandes“ ſich einmal ihnen gegenüber betätigte.
Alle die Familien, die in geräumigen und behaglichen Wohnungen
leben, ſollten ſich freiwillig dazu verſtehen, ein Fremdenzimmer,
einen ſelten genutzten Raum an Studenten raur r Und ſie
ſollten das auch deshalb tun, damit einſchneidendeZwangsmaßnahmen vermieden werden können.Meldungen nimmt der ſtudentiſche Wohnungsnachweis beim
ſtädiiſchen Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, Erdgeſchoß rechts,
(auch durch Fernſprecher: Magiſtrat, Wohnungsnachweis) jeder
zeit gern entgegen.

Stopf- und Strickgarn. Nachdem der Verkauf von
Baumwollnähfäden, Leinenzwirn, Stopf- und
Strickgarn auf Bezugsſcheine im weſentlichen beendet iſt,
werden die hieſigen, zum Handel mit Nähfäden zugelaſſenen
Kleinhandlungen aufgefordert, am Sonnabend, den 8. Februar,
dem Stadternährungsamt, Zwirnverteilungsſtelle, ſämtliche bei
ihnen eingegangenen ZwirnBezugsberechtigungen (für Ge
werbetreibende) und die etwa noch nachträglich eingegangenen
Garnkarten abzugeben. Zugleich iſt eine Aufſtellung über den
erfolgten Verkauf beizulegen und der Reſtbeſtand an ſämtlichen
Näh, Stopf- und Strickgarnen zu melden. Die im Beſitze von
Gewerbetreibenden befindlichen Bezugsſcheine müſſen unbedingt
bis Freitag, den 7. d. Mts., beliefert ſein, am Sonnabend, den
3. d. Mts. verlieren die Scheine ihre Gültigkeit. Bis zur er
folgten Abrechnung der Geſchäfte ſtellt das Stadternährungs
amt neue Bezugsberechtigungen nicht aus.

T Der 12. Volksabend im Thaligſaale am Mittwoch abend
ſtand unter keinem glücklichen Stern. Sonſt mußte man vor Be
ginn der Vorträge manchmal ſtundenlang „Schwanz ſtehen“, um
Platz zu bhekommen, geſtern ein knapp gefüllter, unwirtlich halb
dunkler Sagl. Auch der Vortyggende war kein eigentlicher Redner
für einen „Volksabend“. In ſchwierigen Gedankenwindungen und
verzwicktem Satzbau führte der Vortragende, Prof. Hübner,
die Zuhörer vor die heikle Frage dex künftigen Reichs
verfaſſung. Weder das, was der Redner ſagte, noch wie er
ihm Ausdruck lieh, wird mehr als den kleinſten Teil des Puhli
kums belehrt oder bekehrt haben die Mehrzahl dev Hörer wußte
den Darlegungen wohl kaum ſehr weit zu folgen. Das tat auch
die matte Ausſprache dar, die in keiner Weiſe auf das Gehörte
einging. Nur eine Dame wagte klar und offen n daß
nur ein einiges ſtarkes Preußen der ſtärkſte Pieiler für
ein ebenſolches Deutſchland ſein könne. Im Gegenſatz hierzu hatte
der Redner in verſchlungener Dialektik verſucht die beabſichtigte
Zerſtückelung Preußens zu befürworten und das Beſtreben, die
alte Kraft Preußens zu erhalten, mit dem Partikularismus der
Kleinſtgaten verglichen. Preußen ſoll nach ſeiner Meinung nicht
eine ſeiner Einwohnerzahl entſprechende de von Abgeordneten,
je einen auf eine Million Einwohner, in das Volkshaus ſchicken.
Weiter ſprach Redner davon, daß den Einzelſtgaten manche bis
herigen Rechte genommen werden müßlen, daß Voſt, Eifenbahn,
Unterrichtsverwaltung. Einkommenſteuern Reichsfache werden
müßten. Vor allem müſſe eine großzügige Kulturpolitik getrieben
werden. Bisher habe das Reich in der Volkserziebung zur Kultur
verſagt, das habe nur das ſonſt ſo verläſterte Preußen getan.
Voll beipflichten konnte man hingegen dem Schlußwort des Red
r kenne nur ein Vaterland, es iſt Deutſchand!

Halleſcher Bürgerverein. Zu dem Bericht über die letzte
Verſammlung ſchreibt uns Eiſenbahn-Betriebsſekretär Sperl,
daß er nitt erklärt habe, mit dem Beſchluß des Vorſtandes nicht
einverſtanden zu ſein hinſichtlich des Uebereinkommens, mit den
politiſchen Parteien bei den Stadtverordnetenwahlen zuſammen
zugehen, daß ſeine Ausführungen ſich vielmehr gegen die
Politiſierung der Gemeindewahlen richteten.

Befährlicher Sport. Man ſchreibt uns: Bei Schneefall
und Glatteis iſt den Haus und Wohnungsinhabern aufgegeben,
die Bürgerſteige von Schnee zu ſäubern und zu ſtreuen. Sehr
richtig. Kindern iſt es, aber anſcheinend unbenommen, ſich
überall, wo es ihnen gefällt, guf den Bürgerſteigen Rodel-
bahnen und Glandern anzulegen und ſich mit Handſchlitten
oder auf den koſtbaren Schuhſohlen zu vergnügen, Schon in Rück

d Thüringen.

land“ von d'Albert in Szene.

Hierauf gab es dann unermüdliche Hervorrufe,

ſicht auf die vielen Kriegsbeſchädigten, die ſich ihren Weg mit

Donnerstag, den 6. Februar 1919.

eeeaaeeeenàKrücken und Stöcken ſuchen müſſen, ſollte J eingeſchritten
werden. Es ſind genug Plätze außerhalb der Straße, wo die
Jugend ihre Wintervergnügungen ausüben kann, ohne andere
Leute zu gefährden.

T Zoologiicher Garten. Auf das heute abend 8 Uhr
ſtattfindende fünfte Geſellſchafts- Konzert (Wiener Abend) vom
Stadtthegter- Orcheſter ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
(Siehe Anzeige.)

r

Stadttheater. Heute, am Donnerstag, gelangt Schillers
Maria Stuart“ zur Aufführung. Freitag geht die Oper u

Sonnabend reichsdeutſche Ura u f
führung der Tragödie „Dies irae“ von Anton Wild

ns. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu ermäßigtenPerſen „Komteſſe Guckerl“, Sonntag abend „Lohengrin“.

Thaliatheater. Am Sonntag, den 9. Februar, abends um
75 Uhr gaſtiert das Perſonal des Stadttheaters in Arnold und
Bachs Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ im Thaliatheater.
Unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher wirken mit die
Damen von Durand, Michgel, Grawi, Debicke, Schön und die
Herren Jarocki, Schmaus, Kriwat, Schreiber, Lippert, Tiedemann,

Tanzſpiele von Ruth Schwarzkopf. „Und verloren ſei
uns der Tag, wo nicht einmal getanzt wurdel!“ ſingt Zara-
thuſtra. Wenn auch vor dem Kriege ſchon viel und gern und
gut getanzt wurde, die Tanzbegeiſterung im Kriege und inder noch tigmeren Nachkriegszeit übertrifft doch alle Erwar

tungen. Das muß jeder zugeben, der den frenetiſchen Beifall
hörte, mit dem geſtern die gefeierte Tänzerin beläſtigt
wurde. Denn alles kann übertrieben werden, und des Guten
zuviel iſt nicht anders als des Guten zu wenig. Doch zur
Sache. Ruth Schwarzkopf entzückte wieder durch ihre perlende
Tanztechnik, wenngleich man in der Ballettſtudie von Marchetti
doch eine gewiſſe Unſicherheit in ihren Bewegungen und Poſen
bemerkte. Sonſt aber war ſie immer noch der graziöſe Wild
fang, der ſich beſonders gern recht übermütig austollt. Auch
ihre Hinneigung zur Schauſpielkunſt konnte man wieder beob
achten; hauptſächlich in den Volksweiſen von Hartung, die man
eigentlich richtiger als Pantomime bezeichnen muß. Hervor-
gehoben ſeien aus dem erſten Teil das Capriccio von Korngold,
das ihr mit ſeinem Uebermut in ihrem bizarren Kleidchen ſo
recht lag und der Karneval von Yoſhitomo, den ſie als Pierrot
vor einer aufgehängten Maske tanzte und der höchſt originell
und grotesk wirkte. Jm zweiten Teil waren beſonders eindrucks
voll die Ballettmuſik aus Roſamunde von Schubert; in einem
entzückenden Koſtüm konnte man gleichzeitig ihre klaſſiſch
ſchönen Schultern und den gepflegten, wohl ſammetweichen
Körper bewundern. Als letztes brachte ſie natürlich en
II. Ungariſche Rhapſodie, jedoch nicht im üblichen ungariſchen
Kleid, ſondern als Kavalier in einem Phantaſiekoſtüm, welches
eine wahre Symphonie an ſatten ſchweren Farben darſtellte
und von hoher Geſchmackskultur zeugte: tiefbraun mit fleiſch
farbenroſa Seide innen, weißer Spitzenbeſatz und um die Hüfte

leuchtendes Gold herrſchte
Kanigs.

eine Schärpe, in der vor allem

„H. 5.“-Sportberichte
Halleſcher „Sportverein 98“ (früher „Hohenzollern“) Häbt

am Sonnabend, den 8. Februar, abends 8 Uhr ſeine fällige Mo
natsverſammlung in Klublokal „Mars-la-Tour“, Große
Ulrichſtraße 10, ab.

Volkswirtſchaft
Stickſtoff Kohle Getreide.

nde Entſchließungen ſind durch dem Kreisbanern-
und Landarbeiterrat Sangerhauſen einſtimmig
angenommen und zur Geltung gebracht worden

1. Der Bauern und Landarbeiterrat für den Kreis Sanger
hauſen weiſt darauf hin, daß ohne genügende Stickſtoffver
wendung keine Vollernten gemacht werden können. Jm
Frieden wuchſen Ernten auf Grundlage von reichlicher Stallmiſt
düngung und bei Verwendung von 4 Mill. Ztr. Stickſtoff im
deutſchen Reich. Die Stallmiſtverwendung iſt heute beſchränkt,
weil die Landwirtſchaft einen großen Teil ihres Viehes für die
Kriegswirtſchaft hergeben mußle. Um notwendiger iſt die
Verwendung von künſtlichem tickſtoff, den heutedie deutſchen Stickſtoffwerke ſehr wohl zur Verfügung ſtellen
können, wenn mit Ernſt gearbeitet wird. Erhalten wir dieſen
Stickſtoff nicht, ſo lehnen wir je de Verantwortung für
die durchhaltende Ernährung des uns zugewieſenen
Volksteiles nach der Ernte 1919 ab.

2. Der B.- Und L.-Rat ſtellt den großen Kohle nman ge l
im Kreiſe feſt. Unſer Erachtens greift dies ſehr ſchwer in die
Landwirtſchaft ein; Kohle braucht jeder landwirtſchaftliche, jeder
Arbeiterhaushalt, Kohle iſt B.triebsſtoff für Motore, die zum
Dreſchen uno zu anderer Nahrungsproduktion dienen, Kohlen
mangel erzeugt mittelbar und unmittelbar Hunger und andere
Nöte, die heute noch garnicht abzuſehen ſind. Wir machen die
Kohlenwerke auf dieſen Notſtand nachorücklichſt auf
merklam und fordern die Werke und ihre Arbeiter auf, der
Kohl. nnot, die im Kreiſe ſchon an Volksnot gvrengt, durch
ernſtes Schaffen zu ſte uern. Wir vertreben den Volks
teil, welcher unmittelbar Nahrung erzeugt, eine Verweigerung
dieſer unſerer Arbeit wäre gewiſſenlos. Aber ebenſo gewiſſenloz
iſt es, wenn auf den Kohlenwerken nicht mit äußerſter Kraft die
zurückgebliebene Förderung nachgeholt wird.

Z. Der B. und L.-Rat weiſt darauf hin, wie notwendig die
Erzeugung von Brotgetreide für die rVolksernährung iſt. Jeder übertriebene Samenbau und der Ge
müſebau, welcher nicht korrekt und intenſiv mit den Geſpannen
und Arbeitern durchzuführen iſt, iſt volksſchädlich und durch
r zu verbieten (Zwangswirtſchaft). Jeder Landwirt

annähernd ſo viel Getreide zu bauen wie im Jahre 1914.
4

Der anhaltiſche Staat will ſich Einfluß auf die Verwaltung
des Elektrizitätswerks SachſenAnhalt, Akt.-Geſ., das größten-
teils der Deutſchen KontinentalGasgeſellſchaft gehört, durch
finanzielle Beteiligung ſichern.

Stahlwerksverband. Wie aus Dortmund gemelder wird,
findet am 18. Februar eine Mitgliederverſammlung des Stahl-
werksverbandes ſtatt. Neben Entgegenrahme des Marktvserich-
tes ſoll auch über die ab 13. Februar gültigen Verkaufspreife
beſchloſſen werden.

Aus der Zementinduſtrie. Nunmehr haben auch die
deutſchöſterreichiſchen Zementfabriken ihre Betriebe völlig ein
geſtellt und werden ſie erſt wieder eröffnen, wenn ihnen ge
nügende Mengen von Kohlen und Koks zugewieſen werden
können. Der Vorgang wird aus Fachkreiſen als für die deutſche
Zementinduſtrie höchſt bedeutungsvoll bezeichnet.

Hefeverband. Gegenwärtig wird ſtark üver diePreiſe geklagt, welche die Verbandsfabriken erhalten.
Eine alsbaldige Aufbeſſerung wird für dringend not
wendig erachtet. Die Nachfrage nach Hefe iſt rege, kann aber
zeitweilig nicht völlig befriedigt werden, weil bei den jetzt herr
ſchenden Schwierigkeiten viele Fabriken Betriebsunterbrechungen
erleiden oder ganz ſtilliegen. Die Ausſichten für einen Zu
ſammenſchluß nach dem 1. Oktober, an dem der bisher nicht ver
längerte Verbandsvertrag abläuft, ſind noch völlig ungeklärt.

m I in grösster A IlJ affe G U. reeser vice ennnenr2n gelegen Louis Böker, den ö.

c.

e
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hen angevote

Vertreter
in leicht abſetzbarem Artikel für Stadt und Um-
kreis Halle geſucht. Angebote erbittet P. Sueker.,
Wittenberg, Bez. Halle, Collegienſtr. 63, „Auguſtiner“

Vorarbeiteru.Aufſeher
mit 25 Leuten für Rittergut in An-
halt bis zum 10. März geſucht.

Meldungen
Aſchersleben, Weſtſtr. 11/12.

Unverheirateten, erfahrenen

Gutsgärtner
zucht zum ſofortigen Antritt

Rittergut Kleinliebengu b. chkeudit.
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche ſind bei ufügen.

Für meine 500 Morgen große Wiriſchaft mit Gemüſe
amen und Zuckerrübenbau, Rindvieh und Pferdezucht,
uerweiden ſuche zum 1. April oder früher

einen Lehrling.
Barith, Helfta (Mansf. Seekr.).
Zum 1. April wird ein

junges Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, zur Erlernung der Wirtichaft
auf ein Rittergut geincht. Offerten unter Z. 1039 an
die Geſchäntsſtelle d. Ztg. erbeten.

Geſucht zum 1. April

junges Mädchen,
das Lehrzeit auf Gut beendet oder im Kochen etwas Vor
kenntnis hat, auf größeres Gut bei Eisleben. Familien
anſchluß. Angeb. u. Z. 1055 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hamburger Importhanms von

Roh-Kautschuk und
terhn. Drogen

zueht einen gut eingetührten

Vertreter
Angebote mit Referenzen er-
deten unt. I. J. 2358 an Rudolf

Mosse, Hamburg.

Bantechniker,
anerk. Bauſchule mit Aus-
zeichnung, firm auf Bau und
Büro, ſucht Stellung bei
Behörde, Werk oder bei

Bauverein als Verwalter.
Anfragen erb. unter S. 71
voſtlag. Kleinpaſchleben.

Gebildete dame Ha
als Wirtſchafterin b. allein
ehend. Herrn (Rentier auf
em Lande geſucht. Damen,

die bereits einem ländlichen
PHaushvalte vorgeſtand. haben
bevorzugt. Oiferten erbitte
unter Z. 1040 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zu möglichſt bald
durchaus zuvperläſſ, tücht.

Lamſell
die ſelbſtänd. zu wirtſchaften
verſteht Zeugnisabſchrift. m.
Bild u. Gehaltsanſpr. erbet.
Fran Elisabeth Freise

Rittergut Jden,
Kreis Oſterburg.

C ötellen-Geſuhe J

ür einen
erfahrenen

Jnſpektor,
den ich in jeder Hinſicht als
durchaus zuverl. empfehlen
kann, ſuche ich zum 1. April
oder ſpäter eine paſſende
Stellung.
O. Wentzel. Oberamtmann

-rentichenthal..
Verufsinſpeltor,

verh.,
S Kinder, ſucht z.1.4. 19 zieml.
jelbſtänd. Vertrauensſtellg.
Gefl. Off. unt. Z. 1047 an
die Geſchäftsſtelle d. Z. erb.

Strebſamer, ſelbſt. arbett.

Kaufmann,
I 3. alt, en. des Getreide
Tutter-, Düngemittel, Oelſ
Sämereienfaches er. ſucht p.

April ev. früher dauernde
Stellung als Filialleiter,
Disponent od. Abt.-Chef. Off.
mit Gehaltsangabe erbeten
unter Z. 1034 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Junger Mann, 20 Jahre
alt, ſucht Stellung als
Eleve auf größerem Gut.

Angebote zu richten
an W. Krostitz in Eilen-
burg, Belianfſtr. 8.

langjährigen,

Junger tücht. Landwirt,
aus dem Felde zurück, jucht
Stellung zu ſofort als Ver
walter, Wirtſchafter oder
Hofmeiſter. Verheiratet,
31 Jahre alt, ein Kind, gute
Zeugniſſe vorhanden, Frau
war Mamſell. W. Off. unt.
Z. 1046 an die Geſchäfſts-
ſtelle dieſer Zeitung.

für 2 jungeSuche Landwirte,
welche etwa 2 Jahre
in meinen Wirtſchaften
gelernt haben und die
ich als zuverläſſig,
ſleißzig und tüchtig in
wirtſch. Dingen, wie
beſcheid. u. angenehm
i. Umgang empf. kann,

Verwalterſtelle
mit kl. Anſangsgehalt.
Bevorzugt mittelgr.
Wirtſchaft. unt. direkt.

Kvefunden

Strebſ. junger Landwirt,
28 Jahre, in allen zweigen
der Landwirtſchaft bewand.
ſucht zum 15. März evtl.
auch früher Stellung. Off.
unt. Z. 1056 a. d. Geſch. d. Ztg.

Jg. geb. Mäochen,
23 J. Landwirtstochter, ſucht
zur weiteren Ausbildung auf
röß. Gute Stellung als

Scholarin. Bedg. engſter
Familienanſchl. Off. u. Z.1052
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſundes, kräftiges

jung. Mädchen,
19 Jahre alt, mit böherer
Schulbildung, in all. Fächern
der Landwirtſchaft erfahren,
ſpiia u. arbeitsfreudig, ſucht

ürca Stellung als étütze
auf größ. Gut ohne gegenſeit.
BVergütung. Kl. Taſchengeld
erwünſcht, Familienanſchluß
Bedingung. Angebote erbet.
unter Z. 1050 an die Ge-
ſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.
re

Suche für meine 18jähr.
Aufnahme zur Er

lernung d. Haushalts
am liebt. unt. Leitung der
Hausfr. Gefl. Zuſchr. unt.
Z. 1038 a. d. Geſch. d. Ztg. erb.

J Landwirtiſchafterin u.
Lernende ſuchen Stelle.

Anna HEleckinger. gewerbs-
mäsvige Stellenvermittlerin, Kl.
Ulrichſtraße 9.

Tüchtiger zahlungsf.

Landwirt
ſucht ein größ. Land oder
Rittergut pachtweiſe zu
üvernehmen. Offerten unt.

udolf Mosse, Brüderſtr. 4
erbeten.

Geldverkehr

Welch' edeldenkend., wohl
habender Menſch leiht einem
durch unglückl. Familienver-
hältniſſe verarmten tüchtigen
gebild. Landwirt zur Ueber-

und
eineGutes 70 000 Mk.
bei ganz geringem Zinsfuß
auf eventl. 5 vder 10 Jahre?
Gefl. Angeb. u. Z. 1048 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

250 000 Mark
auf gute Ackerſicherheit ſof
zu verleihen. Meldung. unt.
472 an Ann- Exped. Albert
Barth., Halle, Neue Prom.l1a.

100 000 Mark,
auch geteilt, will Selbſtgeber
zu 55 hypothekariſch anleg.
Angeb. unt. 475 befördert
Albert Barth, Anz.-Verm.,

Neue Promenade 1a.

Jn unſer. Geſchäftslokale iſt
ein Täſchchen mit ein. 20 Mk.
Schein gefunden word. Der
Verlierer wolle ſich melden.
Sparkaſſe des Saalkreiſes.

Leitung d. Jnhabers.
Eduard Meyer,
Domänenrat.

Eriedrickswerth Thür.

Selbſtändiger, verheirat.

Landwirt,
aus dem Felde entlaſſ., ſuchtStell. als Jnſpektor. War
ſchon vor m. Verheiratung in
Stellung. Zeugniſſe darüber
liegen vor. Off. u. Z. 1035
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Ein junger Mann, 19 Jahre

alt, mit Einjähr.-Zeugnis,
a. d. Heeresdienſt entl., ſucht
auf größ. Gute in der Pro
vinz Sachſen Stellung als

Eleve
zur Erlernung der Land
wirtſchaft. Offerten mit An
gabe des Penſionspreiſes
unter Z. 1041 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Herrſchaſtsgärtner,
Mil.

entl. 41 J. alt, verh., ſucht ſof.
od. ſpät. Stellg. als Leiter ein.
Herrſchaſts- od. Gutsgärtner.
Suchend. iſt in all. Zweig. ſein.
Berufes durchaus erfahren u.
hat ſchon größ. Betrieb. vorge-
ſtanden. Gefl. Angeb. erb. an
R. Hess, Aue S., Schneebergerstr.120

Verwaltergeſuch.
Suche für meinen 19 Jahre alten Sohn, gedienter

Einjähriger, eine Verwalterſtelle.
Franz Raschke, Gutsbeſitzer

in Hain

X verkäufe R
Größ. Grundſtück

elektr. Licht, zu verkaufen.
Ausk. dch. F
Kerkow (Neumark.

mit Bäckerei, Mrg. Garten,

Halle a. S.
Telegramm-Adresse:

m

H. Büro:

Aereiw gung 3 Ierwerurg g. Sechlarhtferth,

e. G. m. h.

Schlachtpferde.

Schlachthof

Fernspr. 1029.

Wir sind auernd Abnehmer vor
Ghlachtpferden jeder Annh
und bitten die Herren Landwirte und Pſerdebesitzer böflichst um

Angebote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

M Notschlachtungen werden jederzeit sebnoilstens und Korrekt ausgeführt.

T pacht Geſuche J

Prerig U. G. 6926 an

zewirtſchaftung

(Grubenholz)

Anfragen erbittet

Berlin W. 57.

Wir offerieren ſofort lieferbar:
ea. 1000 Rmtr. KiefernKnüppelrollen

(vorjähriger Schlag) von 615 em Stärke
Frachtparität Reppen per Rmtr. Mk. 15.00

ea. 1000 Rmtr. Kiefern-Kloben
worjähriger Schlag) von 15 em aufwärts

Frachlparität Reppen per Rmtr. Mk. 28.00

ea. 1500 Rmtr. geſchälte Rollen
Frachtparität Reppen per Rmtr. Mk. 36.00

Dringlichkeitsbeſcheinigung zur Waggonbeſtellung erforderlich.

Torfverwertungs Geſellſchaft
Richard Ernst, G. m. b. H.,

Speisezimme
Herrenzimme
Damenzimmet
Schfatzimmer

grosse Auswzin einfacher bis ga
reicher Ausführung

Möbelfabrik

Abert Marie
Inh. Richard Ziemer

alie a. S.. Alter Man

Bülowſtraße 43.
Fernſprecher Nollendorf 2191.

Harmoniums
in allen Preislagen, ebe
Orgel-Pedale zum Uebe

G. Rich. RitterFlügel n. Piano Fabri

d TZwiebelsamen, gelbe Littauer Riesen.
Möhren-, Weißkohl-, Rotkobl-, Futterrübenſamen,
Saatbohnen offer. in grohe und kleineren Quantitäten

August Heise, Weinberggärtnerei, Halle a. S.

Halten ſtändige große Aus
wahl erſtklaſſiger

Acker und

Wagenpferde,

S darunter mehrere Paare
ſſepferde ſchweren u. leichten Schlages.

t lub.: Herm. undHermann Törpe, in n
Frau Weiser,

Gebrauchtes deſſen
zimmer

(dunkel Eiche),
Büffet, Kredenz, Auszieh-
tiſch. Sofa mit Umbau,

6 Lederſtühle.
Gebrauchtes Wohn

zimmer,
mehrere alte Standuhren,
Plüſchgarnitnuren, Nußb.

Vierzngtiſch
verkauft
kriedrieh Peilehe,

Geiſtſtraße 25.
Zu verkaufen Schöner,

maſſiv-eichener
Schreibtiſch,

reich verziert mit Geweihen,
für Jagdliebhaber paſſend,
mit allem Zubehör Preis
5000 M. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung

Gut erhaltener
Schuppenfahrpelz

zu verkaufen. Off. u. Z. 1053
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Suche für meinen Sohn, 17 Jahr, zum 1. April oder
früher in der Provinz Sachſen oder Thüringen

Stellung zur Erlernung der Landwirtſchaft
in mittlerem Betriebe unter perſönl. Anleitung des Chefs.

Bedingung. Off. u. Z. 1054 an die
ſchäftsſtelle d. Zig. erbeten.

2 6pitzkumtgeſchirre,
komplett, ein 4“ Leiterwag.
aus Privathand ſof. preisw.
zu verkanfen.

Tholuckſtraße 9.
Fernſpre cher 1450.

Te ephan 137. Nordhauſen, Uenſtadiſtr. 33.

Kauf

Selbſtkäufer
ſucht Gut, 1200 2000 Morgen, Provinz Sachſen, Reg.Bez. Haasenstein Vosler, ßerlin ſt

Gutes Wohnhaus, gute Gebäude,
Ja Boden, wenig Wald. Elektr. Licht und Kraft.
Merſeburg bevorzugt.

e J verZwei Reſtgüter
von je etwa 130 Morgen gutem Acker, evtl. das eine n
Ziegelei, ſind im Kreiſe Merſeburg bei einer Anzablu
von etwa 100000 Mk. ſof. unt. günſt. Beding. zu verkaufe
Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland,

Halle -Saale, Hagenſtraße 2.

S Samen-Angebot!
10 Ztr. Möhren St. Valerie
10 Ztr. Zwiebeln, gelbe Zitt. Rieſen

m. B. je Ztr. M. 2000
je Ztr. M. 800,

10 Ztr. Salatbeete, lange ſchwarzrote
dunkellaubige

5 Ztr. Carotten, Nantaiſe äbger.
je Ztr. M. 9004
ie Ztr. M. 5400.

in garantiert echter, veſtgezüchteter und gut keimfähig
letztiähriger Ware abzugeben.

Albert Loeſer, Quedlinburg.
Scheuertücher

mpfiehe

B. Sehnee Macht., Er. Steinstr. S.
S —n—————=——n—Z J

Nähe Bahn.
Angeb. erb. unt. Z. 1043 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Grundſtück
mit großen hellen Niederlagsränmen,

für landwirtſchaftliche Maſchinen geeignet,

Nähe Riebeckplatz oder Königsviertel
zu kaufen oder zu mieten geſucht.

Augebote unter Z. 1029 an die Geſchä tsſtelle d. Ztg. erb.

3 Suche Reitpferd, ca. 170 hoch,
nicht über 7 Jahre, komplett
geritten, fehler- und ſcheufrei,

9 Zu kaufen. Angebote mit ge
nauer Beſchreibung und äußerſtem Preiſe Luxuspreis
Papierkorb) erbittet Zorn. Golbitz b. Könnern Saale.

Gebrauchshund
mit et jagdl. Eigenſchaften
welcher ſcharfer Raubzeng
würger und wachſam ſein
muß, zu kaufen geſucht.
Hund kommt in gute Hände.
Luxuspreiſe ausgeſchloſſen.

Gefällige Angebote unter
B. R. 6914 anMosse, Halle erbeten.

Futterrüben-
Stecklinge,

n gelbe Eckendorfer,ucht für 5 Morgen Anbau-
fläche zu kaufen
Gutsbeſ. E. Thormeyer,

Richtewitz bei Arzberg.
Bez. Halle.

Rudolt

verſchiedenes

Landwirte ſteigern iht
Einnahmen durch vortel
hafte und gewinnbringend
Anbau- Verträge

für Gemüſe aller Art.
Offerten unter Z. 104

an die Geſchäſtsſtelle d. 3

Kerzen.
Kaufejeden Poſten Kerz
Angeb. u. 10495 Annone.

Aſchenfuhren
werden ſofort ausgef
2ſpänn. Fuhre 15 u. 189
t. ärtei, Lerchenſe
ſtraße 14. Fernru s

Ftaubtücher
empfiehlt

H. Sehnee Naehf-
Gr. Steinſtr. 84.

wostkarten- Al be
Photographiein Ledereinvaud empſen
J. Zocehbiseh. ör, Steine

R gſeira 3
Witwer, Kd, volle Wirt

ſchaft, Haus. g.
Garten, klein Geſchäft ſuc
Dame über 30 zw. i
Gefl. Off. erb. unt. Z.
an die Geſchäftsſtelle d.
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